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Ar. 385. 


Aus dem dunkeln Kontinent. 


Wir haben zwar unſere Leſer hinſichtlich der neueſten Vor⸗ 
gänge in Afrika ſtets auf dem Laufenden erhalten, glauben aber 
doch, daß ein kurzer Ueberblick über die augenblickliche Lage der 
Dinge von Intereſſe ſein wird. Gegenwärtig bilden Angra 
Pequenna, der engliſch⸗portugieſiſche Kongo⸗Vertrag und der von 
der internationalen Geſellſchaft des Kongo genommene Anſchluß 
an Frankreich drei Fragezeichen. Die Cape⸗Times berichtete 
unter dem 3. Juli vorigen Jahres über die Expedition eines 
Herrn Vogelſang, welcher ſich nach einer beſchwerlichen Wande⸗ 
rung im Auftrage der Firma Lüderitz aus Bremen, nachdem er 
bei einer rheinländiſchen Miſſion Bethanien im Hottentottenlande, 
350 Kilometer von der Küſte entfernt angekommen war, mit 
einem Häuptling oder Könige Joſeph in Unterhandlungen über 
Landeserwerb eingelaſſen und 10 Quadratmeilen Landes erwarb, 
die jetzt auf 900 Meilen vermehrt ſein ſollen. Daſſelbe Gebiet 
will 22 Jahre früher eine engliſche Firma, Paß und Spence, 
erworben haben, hat aber hierüber weder genügende Beweiſe 
vorbringen können, noch ein Eigenthumsrecht wirklich ausgeübt. 
Auch der engliſche Kolonialminiſter kann eine Wendung zu Un⸗ 
gunſten der Bremenſer Unternehmung von der Aeußerung nicht 
erwarten, daß das ſtreitige Gebiet zu nahe an anderen engliſchen 
Beſitzungen gelegen ſei, um in fremdländiſchen Beſitz überzugehen, 
da dieſelbe doch eine zu ungeheuerliche Anſchauung einſchließt, 
zumal Lord Derby es offen anerkannt hat, daß England auch 
nicht den Schein eines Rechtes auf Angra Pequenna habe. Der 
deutſche Reichskanzler hat ſich der Firma Lüderitz angenommen 
und von ſeiner Intention dem deutſchen Konſul in der Kapfladt 
telegraphiſche Nachricht gegeben. Internationale Verwickelungen 
zwiſchen England und Deutſchland ſcheinen demnach ausgeſchloſſen 
zu ſein. An andere zwiſchen Deutſchland und Frankreich iſt kaum 
zu denken; da die eventuellen Befürchtungen des letzteren in Be⸗ 
treff ſeiner Koloniſation am Kongo durch Gewinnung eines feſten 
Punktes im unterſten Südweſten Afrikas von Seite des erſteren 
kaum in das Bereich der Möglichkeit gehören. 

Man hat dem Vorgehen des Reichskanzlers in dieſer Ange⸗ 
legenheit einen ſchlechten Dienft erwieſen, wenn man daſſelbe hin⸗ 
ſtelt als den Anfang großer ſtaatlicher Kolonialprojekte, als 
eine Wiederanknüpfung an jene Pläne, welche mit dem Scheitern 
der Samoavorlage beſeitigt zu ſein ſchienen. Des Kanzlers 
Pläne hinſichtlich der Samoaaffaire find ja gerade deshalb ge⸗ 
ſcheitert, weil die Volksvertretung den Staat nicht in ſo un⸗ 
abſehbare finanzielle und politiſche Verpflichtungen hineinführen 
wollte, und dieſen Standpunkt wird ſie vorausſichtlich auch heute 
nicht aufgeben, wenn ähnliche Projekte wieder auftauchen ſollten. 
Dagegen hätte man auf keiner Seite des Parlaments Wider⸗ 
ſpruch dagegen erhoben, wenn das Reich lediglich ſeinen Schutz 
deutſchen Privatbeſitzungen und Koloniſationsverſuchen auf den 
Samoainſeln hätte angedeihen laſſen. Mehr als dieſer Schutz 
wird aber auch vorläfig für die Lüderitz'ſchen Beſitzungen an der 
Bai von Angra Pequenna nicht proklamirt. Das iſt allerdings 
die eigentliche Aufgabe des Reiches auf dem Gebiete der Kolonial⸗ 
politik, daß es den aus privater Initiative hervor⸗ 
gegangenen Anſiedelungen in herrenloſen Landſtrichen fremder Erd⸗ 
theile die Möglichkeit der Exiſtenz und Weiterentwickelung durch 
den Schutz gegen Vergewaltigung durch andere Nationen gewährt. 
Es iſt eine der großen kulturellen Aufgaben unſerer Marine, 
dieſen Schutz des Reiches hinauszutragen in entfernte Zonen, und 
von dieſem Standpunkte aus, zum Schutze deutſchen Handels 
und deutſchen Unternehmungsgeiſtes im Auslande, hat die Frei⸗ 
finnige Partei bis in die jüngſte Vergangenheit niemals Anſtand 
genommen, für unſere Marine große Summen zu bewilligen. 
Die Kolonialpolitik, welche ſich in dem Telegramm des Reichs⸗ 
kanzlers an den deutſchen Konſul in Kapſtadt kundgiebt und 
welche ſich entfernt hält von ſtaatlichen Koloniſationsprojekten, 
wird die Deutſch⸗Freiſinnige Partei gewiß gern unterſtützen. 

Am Congo ſtreiten ſich zur Zeit drei Gewalten um einen 
nicht mehr ganz imaginären Beſit. Von Alters her ift das um 
den Ausfluß des Congo gelegene Gebiet im Befig Portugals, 
wenngleich dieſer Beſttz nicht unbeſtritten geblieben iſt. England 
hat viele Mittel verſucht, um die Rechte der handelstreibenden 
Nationen zu wahren und nur in einer gewiſſen Nothlage zu dem 
jetzt bekannt gewordenen Vertrage gegriffen, nach welchem Por⸗ 
tugals Beſitz bis zum 5. Breitengrade nördlich vom Congo 
anerkannt wird, Portugal dagegen die Aufrechterhaltung der 
freien Schifffahrt auf dem Congo verſpricht reſp. gewährleiſtet. 
Der letztere Punkt erregt überall gerechte Bedenken, denn wenn 
Portugal ähnlich wie in Mozambique — an der Oſtküſte 
Afrikas — feine bekannten Zollvegulative einführt, ſo würde das 
„gleichbedeutend mit einer Beläſtigung und Beſchränkung des 
Verkehrs ſein, wie ſie außer in portugieſiſchen Kolonien in 
keinem zivilifirten Lande mehr vorkommt.“ Die Bedenken, 
welche Fürſt Bismarck gegen den Vertrag erhoben und welche 
vielleicht Anlaß zu den oden angeführten Bedenken Frankreichs 
gegeben, ſcheinen daher nicht ungegründet zu fein, Weiteres muß 
abgewartet werden. 
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Sonſt bemühen ſich um die Gebiete am oberen Congo 
Frankreich und die internationale Congo⸗Geſellſchaft unter den 
Auſpizien des Königs Leopold von Belgien und der vielver⸗ 
ſprechenden Hilfsleiſtung Stanley's, des Wiederauffinders Living⸗ 
ſtone's. Die Congo⸗Geſellſchaft hat zunächſt eine wiſſenſchaftliche 
Ausbeute des dunkeln Kontinents in Ausſicht geſtellt. Daraus 
aber folgt die Gründung von Handelsſtationen und dann nicht 
minder ſofort auch deren Sicherſtellung. Frankreichs Bemühungen 
knüpfen ſich an den Namen des im vorigen Jahre zuerſt viel⸗ 
genannten Brazza an und wollen offenbar Ländererwerb und für 
das Mutterland einträgliche Kolonien verwirklichen. Vom nörd⸗ 
lichen Afrika wird eine Verbindung mit dem mittäglichen ange⸗ 
ſtrebt, die gegenſeitigen Intereſſen ſtoßen im letztern aufeinander. 
Wenn ſich aber jüngſt die internationale Geſellſchaft gewiſſer⸗ 
maßen unter den Schutz Frankreichs geſtellt, wenn dieſem ein 
Vorkaufsrecht der Niederlaſſungen gewährt worden im Falle dieſe 
von der Geſellſchaft aufgegeben werden ſollten, ſo hat das wohl 
im Allgemeinen wenig zu bedeuten. Hinter dem Protektor der 
Geſellſchaft ſteht das belgiſche Land. Wenn aber von Seiten 
der Geſellſchaft verſichert wird, daß das Uebereinkommen mit 
Frankreich in Betreff deſſen Vorkaufsrechtes es einer andern 
Macht nicht verwehre, im Falle einer Auflöſung der Geſellſchaft 
einen höheren Preis zu zahlen als Frankreich, ſo iſt das wohl 
nur ein unzeitgemäßer Scherz, denn die Geſellſchaft verſichert 
zugleich, daß ſie gar nicht daran denke, ihre wirklichen oder ver⸗ 
meintlichen Rechte am Congo zu verkaufen, ſondern daß ſie erſt 
„Freie Staaten“ ſich entwickeln laſſen wolle, ehe ſie zurücktrete. 
Freie Staaten laſſen ſich aber nicht verkaufen. Ueberdies läßt 
ſich mit Grund annehmen, daß auch die Nordamerikaner, welche 
die internationale Flagge ſofort als eine befreundete 
anerkannt haben, in Zukunft ihre Sympathien eher Belgien als 
Frankreich zuwenden werden. Iſt doch ihr Pfadfinder Stanley 
die Seele der Congo⸗Geſellſchaft. 

Das iſt es, was man allenfalls aus den etwas wirren 
Nachrichten als thatſächlich herausfinden kann. Die nächſte 
Spannung if auf Dr. Nachtigall gerichtet, der am Bord ber 
„Möve“ eine weſtafrikaniſche Rundreiſe macht. Vorläufig be⸗ 
halten aber die wiſſenſchaftlichen Probleme in Betreff des dunkeln 
Kontinents vor andern Tagesfragen noch das Uebergewicht. 


Die Finanzlage der Kommunen. 


Im Jahre 1883 wurden vom preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureau 
Erhebungen veranſtaltet, um die Finanzlage und die Belaſtung 
der Gemeinden feſtzuſtellen. Die Ergebniſſe dieſer Erhebung find 
in dem 16. Ergänzungshefte zur „Zeitſchrift des königlich preußi⸗ 
ſchen ſtatiſtiſchen Bureaus“ unter dem Titel „Beiträge zur 
Finanzſtatiſtik der Gemeinden in Preußen. Die Einnahmen und 
Ausgaben der preußiſchen Städte und Landgemeinden, ſowie das 
Sollaufkommen an direkten Staatsſteuern, Kreis⸗, Provinzial“, 
Schul⸗ und Kirchenſteuern in denſelben für das Jahr 1883/84“ 
veröffentlicht. Wir geben aus dieſer Veröffentlichung die folgen⸗ 


den Daten wieder: a 
Die Gefammt-Einnabmen der Stadt⸗ und Landgemeinden 
des preußiſchen Staates (ausſchließlich der Gutsbezirke) betrugen im 
Jabre 1883/84 354 Mill. M, die Geſammt⸗ Ausgaben 373 
Mill. Mark, während ſich die geſammten Staatseinnahmen bezw. Aus⸗ 
gaben im Soll des Jahres 1883/84 auf rund 1083 Mill. M. ſtellten, 
d. h. etwa auf das Dreifache jener Gemeindezahlen. Läßt man jedoch 
die dem Staate aus der Verwaltung der Eiſenbahnen erwachſenden, 
ſehr erheblichen Einnahmen und Ausgaben, für welche ſich bei den Ge⸗ 
meinden im Allgemeinen kein Analogen findet, außer Betracht, ſo er⸗ 
ſcheint die Geſammteinnahme des Staates anderthalbmal, die Ge⸗ 
ſammtausgabe deſſelben faſt doppelt ſo groß wie die der Gemeinden. 
An direkten Steuern erhoben die Gemeinden 167 Mill. M., 
alſo 14 mal jo viel wie der Staat, an indirekten Steuern 
nur 44 Millionen Mark, alſo etwa d der entſprechenden Ein⸗ 
nahme des Staates. Für Unterrichtszwecke verausgabten die 
Gemeinden 85 Millionen Mark oder 2} mal jo viel wie der Staat; 
ſpeziell für das Elementar Schulweſen wandten die Gemeinden 
661 Mill. Mark auf, d. h. mehr als dreimal fo viel wie der Staat. 
Das Verhältniß der Einnahmen und Ausgaben der Städte 
zu denen der Landgemeinden wich von dem der beiderſeitigen 
Bevölkerungszahlen aufs erbeblichſte ab. Denn während die Bepölke⸗ 
rung der Städte fa u der der Landgemeinden wie 3:5 ſtellte, 
verhielten ſich die beiderſeitigen Geſammt⸗Einnahmen wie 5:2 G52 zu 
101 Mill. Mk.) und die Geſammt⸗Ausgaben wie 5: 2 (272 zu 
101 Mill. Mk.). Auf den Kopf der Bevölkerung entfielen an Ein⸗ 
nahmen in den Städten 27 Mark, in den Landgemeinden 65 Mk., an 
Ausgaben in erfieren 29 Mk, in letzteren 63 Mk. Dieſes Verhältniß, 
nach welchem Ausgaben und Einnahmen abfolut und relativ in den 
Städten erheblich döber waren, als in den Landgemeinden, kehrte 
auch bei den einzelnen Hauptkategorien der Ausgaben und Einnabmen 
in gewiſſen 1 wieder. Am geringſten war der Unterſchied 
zwiſchen Stadt und Land bei den — rg für das Volksſchulweſen 
und für Verkehrsanlagen, am größten bei den 3 für das höhere 


Unterrichtsweſen und für gewerbliche Anlagen, bezw. gemeinnützige 


u. dergl.) gaben die Städte 32, die 
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1884. 


letzteren verausgabt wurden. Die Koyfbeträge ſtellten ſich auf 
8 bezw. 0,05 Mk., alſo wie 95: 1. Dieſer große Unterſchied 
zwiſchen Städten und Landgemeinden findet ſeine natürliche Erklärung 
in dem beſchränkteren Umfange der kommunalen Aufgaben und Be⸗ 
dürfniſſe des platten Landes; denn Gasanſtalten und Waſſerleitungen. 
von welchen das Gros jener Ausgabenbeträge herrührt, finden ſich 
meiſt nur in den größeren Städten, für deren komplizirte Lebensver⸗ 
hältniſſe fie erforderlich find. g 
Weniger bedeutend, aber doch nicht ganz unerheblich, war der 
Unterſchied zwiſchen Stadt und Land in Bezug auf die Ausgaben zu 
Zwecken der Wohlthätigkeit und Armenpflege; dieſelben 
betrugen nämlich in den Städten faſt 36, in den Landgemeinden faſt 
13 Millionen Mark, alſo in erſteren faſt dreimal oder nach Maßgabe 
der Kopfbeträge — 3,79 bezw. 0 82 M. — 44mal fo viel wie in letz⸗ 
teren. Auch bier liegt der Grund nabe: die koſtſpieligere gen 
ſchloſſene Armenpflege (Anſtaltspflege) kommt faſt nur in den 
Städten vor: die offene Armenpflege in den Städten beruht mehr 
auf Geld-, auf dem Lande fait nur auf Naturalunterſtützungen, und 
es findet ein größerer Zuzug ſowohl von Armen, wie von Verar⸗ 
menden nach den Verkehrszentren hin ſtatt. 

Für das Unterrichtsweſen verausgabten die Städte 62 
die Landgemeinden rund 23 Millionen M., alſo erſtere 28 mal fo viel 
wie letztere. Die Kopfbeträge ſtellten ſich auf 6,55 und 1.45 M., ver⸗ 
hielten ſich alſo wie wie 43 zu 1. Zum richtigen Verſtändniß dieſer 
Zahlen wird es jedoch erforderlich fein, die Ausgaben für Volksſchulen 
von denen zu ſonſtigen Unterrichtszwecken zu ſcheiden. Erſtere betrugen 
in den Städten 344 Mill. M., bezw. pro Kopf 3,62 M., in den Lande 
gemeinden 223 Mill. M. bezw. pro Kopf 1,42 M., letztere dagegen 
in den Städten 275 Mill. M. bezw. pro Kopf 2,93 M., in den Land⸗ 
gemeinden kaum 1 Mill. M. bezw. pro Kopf 0,03 M. Nicht auf die 
Volksſchulen, ſondern auf die mittleren, höheren und Fachſchulen, ins⸗ 
beſondere die Gymnaſien und Realſchulen, iſt mithin aus nahe lie⸗ 
genden Gründen der große Unterschied zwiſchen Stadt und Land in 
den Ausgaben für Unterrichtszwecke vorzugsweiſe zurückzuführen. 


Deeutſchland. 


Berlin, 3. Juni. Die Auslieferung eines ans 
geblichen Nihiliſten Namens Buligyn durch die Staats⸗ 
anwaltſchaft in Freiburg i. B. an die ruſſiſchen Behörden 
fordert zu einer Kritik des Verfahrens heraus, welches jetzt für 
die Handhabung der Auslieferungsverträge bei unſeren Verwal⸗ 
tungsbehörden üblich zu ſein ſcheint. Zuverläſſige Nachrichten 
melden, daß die Auslieferung Buligyn's äußerſt geheim erfolgt 
ſei und als Grund derſelben angegeben wird, dieſelbe ſei wegen 
eines gemeinen Verbrechens beſchloſſen. Nun haben 
wir ſelbſtverſtändlich nichts gegen eine loyale Ausführung einmal 
geſchloſſener Auslieferungsverträge, wir plaidiren keines wegs für 
ein Aſylrecht für gemeine Verbrecher, wir können auch in der 
Auslieferung politiſcher Mörder kein Unrecht ſehen. Aber daß 
ein beſtimmtes Auslieferungsverlangen unter die geſchloſſenen 
Verträge fällt, daß ein gemeines Verbrechen dem Auszuliefernden 
wirklich zur Laſt fällt, das muß doch zuvor bewieſen werden, 
und bewieſen durch die Organe des Landes, welches die Aus⸗ 
lieferung verlangt. Wenn man ſich blos mit der einfachen 
Behauptung der fremden, ausländiſchen Organe begnügt, 
daß der Auszuliefernde ein gemeiner Verbrecher ſei, welcher ver⸗ 
tragsmäßig ausgeliefert werden müſſe, dann laufen wir Gefahr, 
daß ſolche Behauptungen nur als Vorwand aufgeſtellt werden, 
um politiſch Mißliebige und Verdächtige durch Vermittlung der 
Behörden in die Gewalt zu bekommen. Namentlich Rußland 
trauen wir in dieſer Hinſicht ein recht weites Gewiſſen zu. 
Dann würden aber unſere Behörden nur politiſche Büttel des 
Auslandes werden, ein Zuſtand, der gewiß von keiner Seite als 
wünſchenswerth erachtet wird. Es iſt ja möglich, daß die Ver⸗ 
waltungsbehörden von ruſſiſcher Seite Beweismaterial für den 
Fall Buligyn erhalten haben, das ihnen ausreichend erſchien, 
um die Auslieferung wegen gemeinen Verbrechens zu beſchließen. 
Aber wir halten die Verwaltungsbehörden nicht für die geeig 
neten Organe, um die Zuverläſſigkeit dieſer Beweiſe zu prüfen. 
Dieſe Entſcheidungen müſſen auch bei uns, wie in den meiſten 
anderen Staaten, von den Gerichten nach Zulaſſung von 
Entlaſtungsbeweiſen des Angeſchuldigten getroffen werden. Von 
alledem iſt in dem Freiburger Falle nichts zu ſpüren, weder hat 
dort ein Gericht geſprochen, ob ein gemeines, zur Auslieferung 
verpflichtendes Verbrechen vorliege, noch hat man dem Ausge⸗ 
lieferten Gelegenheit gegeben, ſich behufs ſeiner Vertheidigung 
gegen die Behauptung der ruſſiſchen Regierung eines ſachver⸗ 
ſtändigen Beiraths zu bedienen. Dieſes Verfahren bedarf ent⸗ 
ſchieden einer Aenderung. 
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Grundſtückes und zur Erricht 


buldvollſter Weiſe nahm der Kaiſer die Denkſchrift: „Die 

bundertjährige Geſchichte des Berliner 555 
aus den Händen des Herrn Köhn entgegen. Derſelbe dankte dem 
Kaiſer für die Fürſorge, welche derſelbe und die k. Re K dem 
Handwerk widmeten, und ſprach die Soffnung aus, daß Sr. Majeftät 
auch fernerhin feine landes väterliche Huld dem deutſchen Handwerk 
möge angedeiben laſſen. Der Vorſitzende des deutſchen Schubmacher 
Innungsbundes, Herr L. Schumann, theilte bierauf dem Kaiſer mit, 
daß er beauftragt ſei, Sr. Majeftät die Verſicherung der unwandel⸗ 
baren Treue und Ergebenheit von Seiten der Mitglieder des deutſchen 
Schubmacher⸗Innungsbundes auszuſprechen. Nicht allein die Hebung 
des Schubmachergewerbes ſei der Zweck des Bundes, ſondern auch die 
Unterſtützung der Regierung gegen alle Feinde des Staates und der 
Geſellſchaft. Wenn der Handwerkerſtand bis jetzt nicht in der Lage 

ſen, mehr zu leiſten, ſo habe die Urſache daran gelegen, daß der 

dwerker zu wenig Rechte beſeſſen. Herr Schumann ſchilderte ſodann 
auf Befragen des Kaiſers dieſem die Organiſation des Handwerker⸗ 
ſtandes, eine Schilderung, welcher der Kaiſer mit ſichtlichem Intereſſe 


folgte. Zum Schluß ſprach der Kaiſer den Wunſch aus, die Hand⸗ 


werker möchten bei den nächſten Wahlen durch die That beweiſen, daß 
fie geſonnen ſeien, ſeine Regierung zu unterſtützen. Dann entließ er, 
jedem einzelnen die Hand reichend, die Deputation. 

— Bezüglich der noch übrigen Arbeiten des Reichstags 
haben die Militär⸗ und Civilpenſionsgeſetze 
leider die geringſte Ausſicht auf Erfolg. In der Kommiſſion 
ſelbſt giebt man ſich darüter keinen Täuſchungen hin; alle auf 
den verſchiedenſten Wegen gemachten Verſuche bezüglich des Wun⸗ 
ſches, die Offiziere mit ihrem Privatvermögen zur Kommunal⸗ 
feuer heranzuziehen, find fruchtlos geblieben, und ohne dieſe Kon: 
zeſſion iſt nicht zu erwarten, daß der Reichstag den Geſetzen zu⸗ 
ſtimmen werde. Die von den Geſetzen zu bedenkenden Beamten⸗ 
kategorien empfinden dieſe neue Verzögerung der Geſetze recht 
hart; es wird abzuwarten bleiben, ob die Regierung bei den 
Neuwahlen eine Mehrheit erlangt, welche den Dffigierprivilegien 
günfliger iſt; ſonft wird fie nicht umhin können, ſich der Bedin⸗ 
gung des Reichstags zu fügen. 

— Der „Augsb. Abendztg.“ wird aus München geſchrieben: 
„Bezüglich des am Sonnabend an der geſtrigen Berliner Börſe 
verbreiteten Gerüchts, daß Bayern ſich im Bundesrathe ge» 
en die Novelle zum Reichsſtempelgeſetze er⸗ 
en werde, wird uns hier verſichert, daß es ſich hierbei nicht 
nur um ein Börſengerücht handle, und daß auch noch andere 
Regierungen dem Geſetzentwurf, ſo wie er vorliegt, die Zuſtim⸗ 
mung verſagen werden. Dabei wird behauptet, daß mehr denn 
eine deutſche Regierung von dem in Rede ſiehenden Geſetzentwurf 
erſt durch deſſen Einbringung im Bundesrathe Kenntniß erhalten 
hat und demzufolge durch dieſe Vorlage gleich dem Publikum 
nicht wenig überraſcht worden ſei.“ 

— Die von dem Reichstage bei Annahme des abgeänderten 
Geſetzes über die eingeſchriebenen Hilfskaſſen be 
ſchloſſene Reſolution hat der Bundesrath dem Reichskanzler über⸗ 
wieſen und die Ausſchüſſe für Handel und Verkehr und Juſtiz⸗ 
weſen beauftragt, bezüglich der Formulare für die einzureichenden 
Ueberſichten und Rechnungsabſchlüſſe Vorſchläge zu machen. 

— Dem Bundesrat iſt der Entwurf eines Geſetzes, betref⸗ 
ſend die Beſchaffung eines Dienſtgebäudes für das Gene⸗ 
ral⸗Konſulat in Shanghai, zugegangen. Nach dem einzigen 
Artikel deſſelben wird der Reichskanzler ermächtigt, zum Ankauf eines 
ichtung von Dienſtgebäuden für das General⸗ 
Konſulat in Shanghai einen Betrag bis zur Höhe von 260 000 Mk. 
u verwenden. In der Begründung wird der „N. Pr. Ztg.“ zufolge 
hervorgehoben, daß das vom kaiſerlichen General⸗Konſulate in Shang⸗ 
bai ſeit dem Jahre 1878 miethweiſe benutzte Amtsgebäude. nach Lage 
und Beſchaffenheit. den Anforderungen nicht mehr entſpricht, welche im 
dienſtlichen Intereſſe ſowohl als auch in ſanitärer Beziehung unter den 
klimatiſchen Verhältniſſen an eine Dienſtwohnung zu ftellen find. 

— Dem Bundesrathe find die vom königlich preußiſchen 
bezw. von dem königlichen bairiſchen Kriegsminiſterium aufgeſtellten 
Ueberſichten der Reſultate des Erſatzgeſchäfts pro 1883 
zugegangen. Danach werden in den Bezirken des 1. bis einſchließlich 
15. Armeekorps in den Alpbabetiſchen⸗ und Reſtanten⸗Liſten geführt 


1181016 Mann. Davon find unermittelt 33 818; obne Entſchul⸗ 
digung ausgeblieben 103 251, anderwärts geſtellungspflichtig geworden 
250 017, zurückgeſtellt 438 845, ausgeſchloſſen 1210, ausgemuſtert 
57 976, der Erſatzreſerve I. überwieſen 88 643, der Erſatzreſerve II. 
überwieſen 50 620, der Seewehr II. überwieſen 311, ausgehoben 
124 125, Überzählig geblieben 13 577, freiwillig eingetreten 18 623. Von 
den ausgehobenen kamen zum Dienſt mit der Waffe 118 508, zum 
Dienſt ohne Waffe 3410, für die Flotte aus der Landbevölkerung 
755, aus der ſeemänniſchen Bevölkerung 1452, wegen unerlaubter Aus⸗ 
wanderung wurden verurtheilt aus der Landbevölkerung 14367, aus 
der ſeemänniſchen Bevölkerung 335, noch in Unterſuchung befindlich 
ſind von der Landbevölkerung 13 844, von der ſeemänniſchen Bevölke⸗ 
rung 334 Mann. 

— Einem Vortrage des Dr. Steinbart, Direktor des 
Realgymnaftums zu Duisburg, auf der letzten Verſammlung des 
Allgemeinen Deutſchen Realſchulmännerver⸗ 
eins gehalten, entnehmen wir folgende Daten über die Ent⸗ 
wickelung des Realſchulweſens jeit dem Erlaß ber 
Miniſterialprüfungsordnung und der Veröffentlichung der neuen 
Lehrpläne für die höheren Schulen Preußens. Die Realgymna⸗ 
ſien in Frauſtadt und Mühlheim a. Ruhr ſind in Gymnaſien 
umgewandelt; die Realklaſſen des Friedrich Wilhelme⸗Gymnaſiums 
in Köln find eingegangen; die Aufhebung des Görlitzer Real⸗ 
gymnaſiums und der Realklaſſen des Prenzlauer Gymnaſiums 
iſt beſchloſſen. Die Realgymnaſien in Goslar und Düſſeldorf 
ſind durch Anſetzen von Gymnaſialklaſſen geſchädigt; mit Mühe 
iſt die Umwandlung verhindert worden in Sprottau, Rawitſch, 
Potsdam. Aus mehreren anderen Städten wird der Verſuch, die 
Umwandlung herbeizuführen, gemeldet. So iſt es gekommen, 
daß die Errichtung neuer Realgymnaſien in Hannover, Koblenz, 
Altona, Eſſen, Oſterode und Schalke nothdürftig den Rück⸗ 
gang verhindert hat. Die Totalfrequenz iſt nicht zurückge⸗ 
gangen; aber die Frequenz der einzelnen Anſtalten iſt im Still⸗ 
ſtand begriffen; dagegen nimmt die Frequenz der humaniſtiſchen 
Gymnaften wieder zu. Das iſt die Folge einer Schulpolitik, 
welche erhöhte Anforderungen an die Realſchulen ſtellt, ohne ihnen 
umfaſſendere Berechtigungen einzuräumen. . 

— Die überſeeiſche Aus wanderung aus dem deutſchen 
Reich über deutſche Häfen und Antwerpen betrug in den vier 
erſten Monaten dieſes Jahres 58 173 Perſonen, d. i. 2544 Per⸗ 
ſonen mehr, als im gleichen Zeitraum des Vorjahres; jedoch 
bleibt die Zahl hinter der des Jahres 1882, wo 74 787 Aus: 
wanderer in dem erſten Jahresdrittel gezählt wurden, erheb⸗ 
lich zurück. 

— Nach der auf Grund des 8 7 des Impfgeſetzes durch Beſchluß 
des Bundesrathes vom 5. September 1878 feſtgeſtellten Einrichtung 
der Impfliſten, welche die Aerzte einzureichen haben, ſoll in Spalte 
8 derſelben der Urſprung der zur Impfung eines jeden einzelnen Impf⸗ 
lings benutzten Lymphe eingetragen werden. Gegen dieſe Vorſchrift 
wird, wie verlautet, 1 inſofern vielfach gefehlt, als Aerzte, 
welche die Lymphe aus Apotheken beziehen, in den Impfliſten nur die 
betreffenden Apotheken näher bezeichnen. Hierdurch wird aber der 
eigentliche Zweck der Vorſchrift, erforderlichen Falls den Stamm⸗ 
Impfling, mit deſſen Lymphe ein beſtimmtes Kind geimpft ift, und 
ſämmtliche Kinder, welche von einem Orte mit Lymphe von demſelben 
Stamm⸗Impfling geimpft worden ſind, zu ermitteln, nicht erreicht. 
Die Behörden werden deshalb fortan jede Impfliſte als nicht den ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen entſprechend beanſtanden, aus welcher nicht 
genau der Name und die Wobnung desjenigen Kindes zu erfahren iſt, 
mit deſſen Lymphe ein jeder Impfling geimpft worden iſt, und die 
Beftrafung desjenigen Arztes herbeiführen, von welchem eine ſolche den 
geſetzlichen Vorſchriften nicht entſprechende Liſte aufgeſtellt und ein⸗ 


gereicht worden iſt. 

— Die Angelegenheit der früheren Frau v. Kolemine, 
die übrigens jetzt wieder ihren Familiennamen Gräfin von 
Hutten⸗Czapska führt, hat in den letzten Tagen eine 
Wendung genommen, welche als ein Abſchluß angeſehen werden 
kann. Im Laufe der vorigen Woche haben die Bevollmächtigten 
des Großherzogs von Heſſen⸗Darmſtadt mit dem Mandatar der 
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Gräfin, Juftizrath Dr. Horwitz Verhandlungen gepflogen, die zu 
einer Verſtändigung geführt haben. Die Trennung der 

wird demnächſt herbeigeführt werden. Es handelt ſich gegen⸗ 
wärtig nur noch um die legalen Formalitäten, nach deren Er⸗ 
füllung dieſe ganze, im Grunde intime Angelegenheit, der öffent⸗ 
lichen Beſprechung keinen Stoff mehr darbieten wird. Die Ehe⸗ 
ſcheidungsklage wird vor einem heſſiſchen Gerichte anhängig 
gemacht werden und, wie bei dem Einverſtändniß beider Theile 
anzunehmen, ihre baldige Entſcheidung finden. Die Gräfin wird 
den gräflichen Titel mit der, einem großherzoglich heſſiſchen 
Jagdſchloſſe entſprechenden Namensbezeichnung, wie es heißt, den 
einer Gräfin von Romrod verliehen erhalten. Frau v. Kolemine 
iſt von Berlin abgereiſt. — Aus heſſiſchen Abgeordnetenkreiſen 
wird dem „Frankf. Journ.“ ein Schreiben mitgetheilt, das der 
zurückgetretene Miniſter v. Starck an den Präſidenten der 
zweiten Kammer, Fabrikanten Kegler in Offenbach, gerichtet hat. 
Es heißt in demſelben: 

Der Gewiſſenskonflikt, in den ich bei der bekannten Angelegenheit 
mich verſetzt ſah, gipfelte ſchließlich darin, daß ich als Standesbeamter 
mich zu der beharrlich von mir verlangten Amtshandlung verpflichtet 
erachtete, während die Thatſache, daß ich mit dem von mir als 
Miniſter ertheilten Rathe nicht durchzudringen vermocht batte. mich 
nach konſtitutionellen Grundſätzen zum Aufgeben meines Amtes nöthigte. 
Ich habe demnach meine Demiſſton ſobald als möglich nach der ſtandes⸗ 
amtlichen Handlung gegeben. Ich habe dabei beharrt, ungeachtet der 
zahlreichen ſchriftlichen und mündlichen Bitten zu bleiben, ungeachtet 
des Schrittes der Herren Abgeordneten, ungeachtet des mir in gnä⸗ 
digſter Weiſe ausgeſprochenen Wunſchez Seiner königlichen Hoheit des 
Großherzogs, weil ich keinen anderen Weg wußte, um Jedermann zu 
überzeugen. wie ernſt es mir mit der Erfüllung meiner Pflichten als 
Miniſter, und, als dieſe Pflichterfüllung den erwünſchten Erfolg nicht 
hatte, mit der Ziehung der unvermeidlichen konſtitutionellen Konſe⸗ 
quenzen war. 


— Ueber die Bevölkerungszunahme in den 
größeren Städten Deutſchlands während der letzten 
vier Jahre geben die Veröffentlichungen des deutſchen Geſund⸗ 
heitsamts einige intereſſante Ziffern. Aus der bezüglichen Tabelle 
entnehmen wir folgende Daten: 


1884 1883 1882 1881 
(Aufs Jahr und 1000 Einwohner berechnet.) 
Krefeld, Barmen, 
Elberfeld, Aachen, 
Duisburg, Dort⸗ 
mund, Düſſeldorf 


annover 

FN 
Belm 
Magdeburg. . - 
Doing 
Poſen .. 
. — x 

rankfurt a. M. 
Dresden 
München 
Frankfurt a. O. 
Görlitz } 
Si 
Breslan 
Liegnitz 

Grünberg, 3. Juni. Der hieſige Kreistag hat einſtimmig die 
Uebernahme des Hedeammenweſens abgelehnt, weil der Miniſter 
nicht dazu berechtigt ſei, eine ſolche anzuordnen. 

Köln, 1. Juni. Der dreizehnte Abgeordnetentag des „Deutſchen 
Kriegerbundes! wurde heute Vormittag bei zahlreicher Be⸗ 
theiligung der Delegirten aus allen deutſchen Gauen eröffnet, nachdem 
N Abend eine kameradſchaftliche Vereinigung ſtattgefunden hatte. 

der Vorſitzende der rheiniſchen Kriegerkameradſchaft begrüßte die Dele⸗ 
girten, unter denen ſich General⸗Lieutenant z. D. von Wulffen befand, 
worauf der Vorſitzende des deutſchen Kriegerbundes mit einem Hoch 
auf den Kaiſer die Verhandlungen eröffnete. Der „deutſche Krieger⸗ 
Verband“ war durch Hofratb Dinkelberg, Stadtrath Dierſch und Ma⸗ 
lor Hau und Aadere vertreten. Den Beſchlüſſen des Aus ſchuſſes 
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Im Banne der Vergeltung. 


Roman von A. Gnevkow. 
(16. Fortſetzung.) 

Herr Wieland ſchüttelte leiſe den Kopf. „Da iſt jede Hoff⸗ 
nung vergebens,“ ſagte er mit tiefem Athemzuge, „der Wechſel 
wird von dem Wucherer S. . . eingezogen, noch eine Friſt 
von vierzehn Tagen bleibt mir und ich will ſuchen, mich bis 
dahin in gleicher Weiſe zuſammenzunehmen, die Wolken von 
der Stirn, den Schatten aus den Augen zu bannen, damit 
unſer armes Gretchen nicht vor der Zeit ihrer heiteren Ruhe ent⸗ 
riſſen werde.“ 

Leiſe, unhörbar huſchte das junge Mädchen, das ſo lange 
einer Statue gleich geſtanden, von dem kleinen Flur fort, die 
Treppe hinauf, die zu ihrem Stübchen führte, und ließ ſich, in 
demſelben angekommen, haltlos auf einen Stuhl ſinken. Wie 
ſelbſtſüchtig, wie theilnahmlos war ſie in den letzten Wochen an 
allem vorübergegangen, was nicht mit dem Kommen Hermann 
von Werben's zuſammenhing, wie waren ihre Gedanken nur auf 
die Sitzungen zu dem Bilde gerichtet geweſen, hatten ihre Augen 
nur immer und immer wieder den jungen Maler geſucht. Bittre 
Thränen rieſelten über ihre Wangen auf die im Schoße gefalte⸗ 
ten Hände und in einer Stunde koſtete fie al’ das Weh durch, 


das ein plötzlicher Sturz aus höchſtem Glück in tiefſtes Elend 


mit ſich zu führen pflegt. Als ſie dann aber hinunter ging zu 
ihren Eltern, waren ihre Augen trocken, klang ihre Stimme hell; 
denn ſie wollte das Leid der Ihrigen nicht durch Klagen er⸗ 
höhen und nur ihr Thun — fie ſtand früher auf denn je, ver⸗ 
wandte keine Zeit mehr auf ihren Putz und arbeitete mit rühri⸗ 
gem Fleiße von morgens früh bis abends ſpät — zeigte Herrn 
und Frau Wieland, daß Margaret etwas von ihrem Kum⸗ 
mer ahne. 

In dem Gärtnerhäuschen aber kehrte keine Ruhe mehr ein, 
die Sorge trieb den Herrn des Hauſes raſtlos von einer Stube 
in die andere, hinaus in den Garten und auf die Straße, wo 
er planlos hin⸗ und herirrte, als erwarte er, daß ihm von Außen 
irgend eine Hilfe kommen müſſe. Acht Tage gingen hin, der 
Zahlungstermin rückte näher und näher, Frau Wieland ſah 
bleich und überwacht aus, Herr Wieland floh die Seinen förmlich, 


da kam eines Morgens der alte Gottlieb mit ſcheuem, erſchrecktem 
Geſicht ins Zimmer und winkte Margaret, die er ganz allein 
darin fand, bis dicht zu ſich heran. 

„Ich glaube, ich fürchte, Fräulein Gretchen,“ ſeine Stimme 
bebte, und die rauhen, ſchwieligen Hände griffen nach den weißen, 
ſchlanken Fingern des Mädchens, „mit dem Herrn Papa 
iſt nicht alles in Ordnung. Ich war bei ihm in der Stube, 
um ihn wegen der Camellien zu fragen, die in Blüte ſtehen, 
aber er lag mit hochrothem Kopfe auf dem Sopha, ſprach von 
Verfalltag, von Wechſel, ich weiß nicht von was allem, und als 
ich nah zu ihm herantrat, verſuchte er es, mich mit der Hand 
von ſich zurückzuſtoßen.“ 

Gretchen hörte die letzten Worte ſchon nicht mehr, ſie hatte 
ſich von der Hand des Alten losgeriſſen und ſtürmte hinaus auf 
den Flur, hinein in das Stübchen des Vaters, das dem Wohn⸗ 
zimmer gerade gegenüberlag. 

Was ſie nach den Worten Gottlieb's gefürchtet, beſtätigte 
ſich: ihr armer Vater war krank, ſchwerkrank durch Aufregung, 
Sorge und Angſt, und für die Frauen begann eine unendlich 
ſchwere Zeit, die der Pflege eines Kranken, der an jedem Tage 
ein Opfer des Todes werden konnte. 

Einen einzigen Lichtblick für die arme Margaret brachte in 
dieſer Zeit der Brief Hermann Werbens, aber auch dieſer Licht⸗ 
blick erloſch, als am neunten Tage nach Beginn der Krankheit, 
vom Gericht war grade Haus und Garten verſiegelt worden, 
die Kriſis eintrat und Gott Herrn Wieland zu ſich forderte in 
ſeinen Himmel. 

„Erhalte mir meine Mutter, himmliſcher Vater, erhalte mir 
meine Mutter,“ betete Gretchen ohne Unterlaß vor dem Begräb⸗ 
niſſe des Geſtorbenen und auch hinterher, wenn ſie auf die 
ſchattenhaft dahingleitende Frau blickte, hinter deren Wangen 
kein Blutstropfen blinkte, und wenn ſie dann an ſich ſelbſt 
dachte, an ihre Zukunft, an ein Leben, das doch kein Leben war, 
wenn all ihre Lieben ſie ſo einſam und allein auf Erden zurück⸗ 
ließen. Ein paar Mal hatte ſie ſich vorgenommen, an Hermann 
von Werben zu ſchreiben, aber ihre Mutter konnte es nicht mit 
anſehen, wenn ſie ſich von der Umgebung abſchloß; ſie ſollte 
ſprechen, fortwährend ſprechen, nur damit die öde Stille, die 
herrſchte, ſich nicht ſo bemerkbar mache, nur damit Frau Wieland 


nicht zu denken brauchte, denken an das Elend, die Trauer, die 
in das Haus eingekehrt. 

„Sie reibt ſich auf, was hilft es, dem Körper ſtärkende 
Sachen zuzuführen, wenn die Qual der Seele alle Kräfte ver⸗ 
zehrt; ſchaffen Sie Ihrer Mutter Ruhe des Geiſtes, Fräulein 
Gretchen,“ ſagte der Arzt, den die beſorgte Tochter abermals zu 
der Leidenden gerufen und dann war er gegangen, um nicht 
wiederzukehren; denn in keinem der gelehrten wiſſenſchaftlichen 
Werke, die er beſaß, gab es ein Heilmittel gegen den Schmerz 
eines armen Herzens, das das verloren, was ihm unendlich 
lieb und theuer geweſen, und ein Luftwechſel, eine Reife, die er 
in einem reichen Hauſe vielleicht verordnet, ſchien ihm unter den 
Verhältniſſen im Gärtnerhäuschen nicht geboten. 

Ruhe des Geiſtes — Gretchen ſann Tag und Nacht dar⸗ 

über nach, wie ſie ſie der Mutter zuführen könne, und wurde 
in ihrem Bemühen redlich von Gottlieb unterſtützt, der längſt in 
allen Kummer eingeweiht worden war, der der kleinen Fa⸗ 
milie genaht. Wo Gretchen aufhörte zu ſprechen, fiel der treue 
Menſch ein; er plauderte von den Vorkommniſſen in der 
Gärtnerei, von den kleinen Tagesneuigkeiten, die ihm beim 
Einkauf von Blumen und Kränzen zugetragen wurden, und 
dünkte ſich überreich belohnt, wenn die Herrin einmal ein 
Lächeln zeigte, ein, ach wie müdes Lächeln auf den blaſſen, ver⸗ 
grämten Zügen. 
Wie vordem der Termin zur Zahlung des Wechſels, nahte 
jetzt der Tag, an dem der Verkauf des kleinen Grundſtücks an⸗ 
geſetzt worden, in unaufſchiebbarer Eile und es ſchien, als klam⸗ 
merten ſich alle Lebensgeiſter der Frau Wieland an der Stätte 
feſt, auf der fie mit ihrem Gatten fo glücklich gelebt. 

In dichten Flocken fiel der Schnee hernieder und deckte die 
Sträucher und Bäume, die Rabatten und Wege mit ſeinem 
Leichentuche, aber die Frau litt's nicht in der Enge der vier 
Wände, faſt gebieteriſch zog ſie's hinaus in die Unbill des 
Sturmes, das Grauſe des Wetters, und Margarete ſuchte um⸗ 
ſonſt die Mutter in den wohlgeheizten Zimmern zurückzuhalten. 

„Ich ſterbe hier, ich erſticke,“ ſagte ſie einmal mit bebenden 
Lippen, und der Tod, vor dem ſie aus dem Hauſe geflohen, 
ſuchte fie auf in dem öden Garten, legte feine kalte Hand auf 
ihr Herz, daß es Mill ſtand, ſtill mit ſeiner tiefen Sehnſucht 
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dieſes Verbandes, betreffend die Kriegervereinigungsfrage vom 2. März 
d. J., welche vom Vorſtand des deutſchen Kriegerbundes bereits an⸗ 
enommen worden waren, wurde vom Abgeorbnetentage einſtimmig 
igetreten. Der deutſche Kriegerverband führt 20 Verbände dem 
deutſchen Kriegerbunde zu und es iſt ſomit die Vereinigung aller 
Kriegervereine erreicht. In einer im Juli anzuberaumenden gemein⸗ 
ſchaftlichen Sitzung des „Deutſchen Kriegerbundes“ und des „Deutſchen 
Kriegerverbandes wird der nıu zu bildende: „Deutſche Reichs⸗Krieger⸗ 
Verband“ ſich konſtituiren. Donnernde Hurrabrufe begrüßten den 
friedlichen Alt, während die Borfigenden beider Verbände Hand in 
d vor den zablreichen Delegirten die vollzogene Vereinigung auch 
ußerlich zum Ausdruck brachten. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 1. Juni. Die bochoffiziöſe „Montagsrevue“ beſpricht das 
Vorgehen des Fürſten Bismarck in der Kongofrage 
folgendermaßen: „Das überſeeiſche Ausgreifen Frankreichs ſcheint 
jedenfalls die Aufmerkſamkeit Deutſchlands immer mehr in Anſpruch 

nehmen. England iſt ja durch die egyptiſchen Verlegenheiten ver⸗ 
indert, gegen die franzöſiſche Poſition in Hinterindien entſchiedene 
Stellung zu nehmen. Allein auch Deutſchland hat in dieſen Gebieten 
ernſte Intereſſen zu vertheidigen; denn der deutſche Handel hat dort 
eine Ausdehnung gewonnen, welche die Forderung eines nachdrücklichen 
Schutzes ſeitens der Regierung kaum mehr zurückweiſen läßt. In der 
Kongofrage erfreute ſich Deutſchland eines raſchen, durchgreifenden 
Erfolges. Nunmehr legt Deukſchland auch in Angra Pequenna in die 
Handels⸗ und Kolonialprivilegien Englands Breſche und iſt daher nicht 
unmöglich, daß die Reihe alsbald an Frankreich kommt. Ernſte po⸗ 
litiſche Differenzen ſind von dieſen Verwickelungen keinenfalls zu er⸗ 
warten, aber ſie bieten doch ein intereſſantes Bild von den gleichgear⸗ 
teten Beſtrebungen und dem intenfiven Ringen nach einem möglichſt 
großen Antbeil an der Entſcheidung der weltpolitiſchen Fragen. Das 
Sarakteriſtiſche Symptom bleibt jedoch, daß Deutſchland mit Nachdruck 
und Energie in den Wettkampf der Völker tritt.“ 


Frankreich. 

Paris, 31. Mai. Die Senatoren, welche den Muth 
hatten, ſich für die Aufhebung des Geſetzes vom 8. Mai 1816 
auszuſprechen, werden von der Preſſe nachdrücklich unterſtützt. 
Das „Journal des Döébats“, das, ſeit Say wieder feinen Einfluß 
flärker geltend macht, in erfreulicher Weiſe die alten Bahnen der 
gemäßigt freifinnigen Richtung einſchlägt, betrachtet die Wieder⸗ 
einführung der Eheſcheidung von der volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Seite. Bekanntlich iſt oft über das Zurückbleiben der 
Bevölkerung in Frankreich hinter der proteſtantiſcher Länder ge: 
klagt worden. Die „Debats“ weiſen nach, daß in den Ländern, 
wo bie Eheſcheidung geſtattet, die Eheſchließungen auch am zahl: 
reichſten find, weil man weniger Bedenken trägt, in die Ehe 
einzutreten, wenn im Nothfalle die Möglichkeit vorhanden iſt, 
wieder herauszukommen. Auch der „Figaro“ bezeichnet die Wie⸗ 
dereinführung der Eheſcheidung als eins der wichtigſten Ereigniſſe 
der Neuzeit in geſellſchaftlicher und ſittlicher Beziehung für Frank⸗ 
reich. Die legitimifliſch⸗klerikale „Gazette de France“ if, wie zu 
erwarten, entrüſtet über die „Verweltlichung der Ehe“, in der ſie 
„ein kräftiges Element der Auflöſung der Geſellſchaft“ nennt; 
aber fie tröſtet ſich damit; „das Eheſcheidungsgeſetz berührt übri- 
gens die Katholiken gar nicht; ſie können die Scheidung weder 
verlangen, noch ſich wieder verheirathen; die Katholiken allein 
bilden daher in dieſer gottloſen Geſellſchaft die Familie.“ — 
Naquet, der eigentliche Vater des Geſetzentwurfes, erhält anläß⸗ 
lich des Senats votums aus allen Theilen des Landes zahlreiche 
Dankes⸗ und Anerkennungsſchreiben und Telegramme, zumal von 


Frauen. 
Spanien. 
Madrid, 30. Mai. Die miniſteriellen Blätter melden, 
daß in dem geſtrigen Miniſterrathe hauptſächlich über die An⸗ 


ep Marokko's und über die Politik verhan⸗ 


elt wurde, welche Spanien in Zukunft in jenem Lande einzu⸗ 
ſchlagen gedenkt, um dem in letzter Zeit zunehmenden Einfluß 
rankreichs in Tanger entgegenzuarbeiten. Der framöftiche Ge⸗ 


8 
ſandte, Herr Ordega, wird nächſtens wieder in Tanger eintreffen 
und die franzöſiſche Flotte dieſen Sommer die Haupthäfen 
Marokko's beſuchen. Der ſpaniſche Geſandte, Sennor Diosdado, 


Donuerſtag, 5. Juni. 
den Viele in Folge des Sinkens aller Kurſe ſeit Monaten glücklich ver⸗ 
mieden glaubten, iſt doch eingetreten und es iſt noch ungewiß, ob die 
Summe von zwei tauſend Millionen Dollars wirklich die 1 
zwiſchen den Werthen am 1. Januar 1884 und 15. Mai 1884 deckt 


der augenblicklich in Madrid weilt, wird in nächſter Zeit wieder [So ſchwindelnd groß dieſer Betrag ift, entſpricht er doch noch nicht all 


auf ſeinen Poſten zurückkehren mit dem Auftrage, den weiteren 
Verlauf der Unterhandlungen zwiſchen Frankreich und Marokko 
zu überwachen, die in Hinblick auf den Abſchluß eines Handels⸗ 
vertrages und einer Grenzberichtigung im Südweſten der Provinz 
Oran geführt werden. 


Großbritannien und Irland. 

London, 2. Juni. Am Freitag Abend wurde das Weſtend Lon⸗ 
dons durch eine Reihe von Dynamiterplofionen in Schrecken 
und Aufregung verſetzt, die zwar durch den Umſtand, daß angeſichts 
der teuflichen Mordpläne die Zahl der Opfer verhältnißmäßig gering 
iſt, ſich heute etwas gelegt haben aber dennoch ein peinliches Gefühl 
der Unſicherheit zurücklaſſen. Die Mordanſchläge tragen ganz den 
Charakter der früheren. Ihr Zweck iſt, Schrecken und Entſetzen zu 
verbreiten; wer unter den Folgen zu leiden hat, iſt den Böſewichtern 
gleichgültig. Ihre verruchten Hläne richten ſich nicht gegen beſtimmte 
Perſönlichkeiten; ſie zielen nur darauf bin. möglichſt viel Verwirrung, 
Angſt und Schrecken zu erregen. Es iſt Methode in dieſen Verbrechen. 
man will die Bevölkerung Englands in beſtändiger Furcht vor den 
Anſchlägen der enragirten Frländer halten, bis fie der ewigen Span: 
nung und Aufregung müde den wilden politiſchen Chimären der 
extremen iriſchen Partei nachzugeben bereit iſt. Glücklicherweiſe ſteht 
die Größe des angerichteten Schadens nicht im Verhältniß zu der 
Bosheit des Anſchlages. Erſchreckend ift, daß immer noch eine Anzahl 
Frevler bereit iſt zu ſoſchen Schändlichkeiten. Am Freitag wurde an drei 
Stellen faſt gleichzeitig der Schlag geführt, ein viertes Attentat kam 
glücklicherweiſe nicht zur Ausführung. Gerade das größte Unglück iſt 
glücklich abgewendet. Am Fuße der Nelſonſäule auf Trafalgar Square 
war eine große Maſſe Dynamit niedergelegt, der Zünder angeſteckt. 
Ein Schutzmann gewahrte den Lichtſchein auf der Erde. Es gelang 
ihm, den Zünder herauszureißen und die Exploſion zu verbindern, die 
möglicherweiſe die Nelſonſäule zu Boden gebracht hätte, wobei ohne 
Frage viele Menſchen verunglückt wären. Das Dynamit wurde nach 
Scotland Yard geſchafft und iſt dort von dem Sachverſtändigen Oberſt 
Majandie unterſucht. Es Sol aus der bekannten Atlasfabrik in 
Chicago ſtammen. Von den Thätern weiß man bis jetzt nichts. Die 
Polizei ſoll noch keine Verhaftungen vorgenommen haben. Sonnabend 
und Sonntag iſt die Stätte, wo iriſche Bosheit ihre letzten Triumphe 
gefeiert hat, von Hunderttauſenden beſucht worden. Am St. James 
Square iſt klein Haus obne Beſchädigung, die jedoch meiſtens ſich auf 
zerbrochene Fenſter beſchränkt. Von den Verwundeten gehören die 
meiſten der dienenden Klaſſe an, Mägde im Junior Carlton Club und 
Dienerſchaft von Sir W. Wyen. Von den Mägden ſind mehrere ſehr 
ſchwer verletzt. Die Polizei ſcheint noch keinen Verdächtigen auf der 


Spur zu ſein. 
Rußland und Polen. 

Warſchau, 30. Mai. Das Gerichtsweſen Polens 
ſoll einer Reform unterworfen werden. Es handelt ſich hier⸗ 
bei hauptſächlich um die Ausdehnung der allgemeinen ruſſiſchen 
Kriminalgerichtsordnung auf Polen. Vor Kurzem iſt jene 
Kriminalordnung im General⸗Gouvernement Wilna⸗Podolien ein⸗ 
geführt worden. Die volle Einführung der Schwurgerichte in 
Polen ſtieß aber in Regierungskreiſen auf Widerſtand, weil man 
befürchtete, daß die polniſchen Geſchworenen ſich in ihren Urtheilen 
leicht durch politiſche Motive leiten laſſen würden. In Folge 
deſſen iſt ein eigenthümliches Projekt der Gerichtsreform in Polen 
ausgearbeitet worden, welches viel Aehnlichkeit mit den deutſchen 
Schöffengerichten hat und darauf beruht, daß den von der 
Regierung ernannten Richtern eine Anzahl von der Bevölkerung 
gewählter Beſitzer beigegeben wird, die mit den Richtern das 
Urtheil fällen. Jedoch erhält kein Urtheil Rechtskraft ohne 
Zuftimmung der Richter, welche auch das Maß der Strafe be⸗ 


fimmen, 
Amerika. 


Newyork, 20. Mai. (Orig.⸗Korr. d „Poſ. Ztg.“ 
in Wallſtreet“. Das iſt ſeit letztem Mittwoch das 
das Omega des Tagesgeſpräches Der lang erwartete Zufammenftur:, 


nach dem geſchiedenen Gatten, mit ſeiner quälenden Angſt vor 
dem, was kommen mußte, wenn man ſie aus dem lieben, klei⸗ 
nen Beſitzthum vertrieb. 

Auf ſeinen Armen trug Gottlieb die Geſchiedene wie ein 
Kind in das Zimmer zurück und an ſeiner Bruſt weinte Mar⸗ 
garete den erſten, heftigen, nicht zu bemeiſternden Schmerz über 
ihr Verlaſſenſein aus. 

„Verwaiſt, Gottlieb, verwaiſt!“ rief ſie ein über das andere 
Mal mit ſchrillem Wehlaut, und wie der Mann ſeinen Arm 
feſt um die bebende Geſtalt ſchlang, mußte er daran denken, 
daß die Blumen rings der Sturm verweht, und daß nur der 
Eichendaum ſtehen geblieben, unentwegt in feiner ganzen Stärke 
und Kraft. 

Der Begräbnißtag kam, in der kurzen Friſt von wenigen 
Tagen der zweite ſchaurige Augenblick, in dem gefühlloſe Männer 
den Deckel des Sarges feſtklopften, der das Theuerſte barg, das 
den Armen im Gärtnerhauſe gelebt und in dem jeder 
Hammerſchlag das Herz mit zermalmender, niederdrückender 
Gewalt traf. 

Gottlieb hatte einen Kreis der ſchönſten Palmen, der hoch⸗ 
ſtämmigſten Roſen um die Bahre geſtellt, Gretchen gewahrte es 
nicht; er hatte an ihrer Seite gekniet, als der Prediger ſeine 
Nede gehalten, fie ſah ihn nicht; fie hörte auch nicht auf die 


Rede des Geiſtlichen, ihr war, als ſei ringsum die Welt mit 


Allem, was dazu gehörte, verſunken, und ſie fände ſich allein, 
losgelöſt, frei von Allen im Aether ſchwebend, mit der ſteten 
Furcht, eine einzige Bewegung könne ſie hinabſtürzen in den Ab⸗ 
grund von Elend und Einſamkeit. 

Fortſetzung folgtl.) 


Italieniſche Städtebilder. 


Nachdruck verboten.) 
2. Venedig. 

Wenn der Reifende auf dem Schienenwege, der von Padua 
nach dem adriatiſchen Meere führt, an dem gewerbthätigen Meſtre 
vorbeigeflogen iſt und jene gewaltige Brücke betreten hat, die 
auf 222 Bögen — es iſt dies die größte Brücke der Welt — 
ihn über die Lagunen hinüber geleitet, da ſieht er ſchon Venedig 
am Horizonte auftauchen, und wenn ihm die auf dem Meere 


dem Waſſer, mit dem die Aktien der verſchiedenen Unternehmungen 
künſtlich geſchwellt find, und es wird der ganze Umfang der verlorenen 
Summen ſich nie genau beſtimmen laſſen, da von den kleinen Speku⸗ 
lanten ſich Mancher ſchämt ſeine Spelulationswuth einzugeſtehen. Den 
5 machten vor 14 Tagen die Bankiers Grand & Ward 
die Marine Bank, letztere eine unter dem Gefet inlorporirte 
National⸗Bank. Zu der Firma Grand & Ward gehören die 
beiden Söhne des Ex⸗Präſidenten und Generals Ulpſſes Grant; dieſer 
ſelbſt als ſtiller Partner, mit deſſen berühmten Namen die Opfer ge⸗ 
ködert wurden und Ferdinand Ward. Das Grant- Trio ſcheint in den 
Händen des gewiſſenloſen Spekulanten Ward ein willenloſes Werke 
geweſen zu fein, reſpektive haben dieſelben, wabrſcheinlich im Gefüh 
ihrer Unfähigkeit, Ward nach Belieben wirthſchaften laſſen. Es war 
die richtige Dachauer Bankwirthſchaft und Herr Ward weiß heute weder 
woher die Verluſte entſtanden, noch auch, wem er die Mengen Juwelen, 
die er in der letzten Zeit gekauft hat, zum Geſchenk gemacht hat. Man 
veranſchlagt das Defizit auf ca. 3 Millionen Doll.! Zu den Gläubi⸗ 
ern gehören außer verſchiedenen Bahnen auch der Stadtkämmerer von 
cewyork, und die Marinebank, die denn auch ihre Thüren ſchließen 
mußte. Der Präſident derſelben „James D' Fiſh“ trägt wohl mit die 
chuld an dieſen beiden Bankerotten, da er dem Spekulanten Ward 
ſtets Bankgelder vorſtreckte, und dies in offner Verletzung des Geſetzes 
über die National⸗Banken. Es heißt nämlich in dem 82er Geſetzparg⸗ 
graph: daß keine Nationalbank Zahlungsanweiſungen giriren darf, die 
über einen höheren Betrag lauten, als das Guthaben des Klienten be⸗ 
trägt! Herr Fiſh hat in Mißachtung dieſes Paragraphen in Verbin⸗ 
dung mit F. Ward ſpekulirt und bierzu Bankgelder ohne jede Bürg⸗ 
ſchaft verwandt. — es iſt kaum anzunehmen, daß die Bank je wieder 
auf die Füße kommt. Zu ihren Kreditoren gehören auch die Stadt 
Newyork mit 200,000 Doll. und Long Island City, deren ſämmtliche Gelder 
dort deponirt waren, ſo daß die ſämmtlichen Beamten in banger Sorge 
find, woher fie die nöthigen Mittel zum Leben bekommen werden. — 
Der natürliche Wunſch, daß dieſe zwei Falliſſemente keine weiteren 
Folgen nach ſich ziehen möchten, hat ſich leider nicht bewahrheitet Es 
ſpukte noch einige Tage und dann brach das ganze Kartenhaus plötzlich 
zuſammen. Auf den ſchwarzen Freitag im September 1873 folgte der 
ſchwarze Mittwoch am 14. Mai 1884. Sieben Mallerfirmen und zwei 
Banken fielen als Opfer des erſten Tages. Von den letzteren wurde 
bei einer der „Metropolitan“ durch den Staatsbank⸗Examinator 
die Solvenz noch in derſelben Nacht feſtgeſtellt und am Donnerita 
Mittag konnte fie ihre Geſchäſte wieder aufnehmen, nachdem der Pr 
ſident reſignirt hatte. In der Dienſtag Nacht hatte ſich das Gerücht 
verbreitet, daß der Präſident der 2. Nationalbank, John C Eno, über 
2,000,000 Bankgelder verſpekulirt habe, und dies Gerücht, das kaum die 
ganze Wahrheit enthüllen mochte, raubte den letzten Reſt von Vertrauen, 
der in Wall Street noch herrſchte. Zwar hat Herr Eno jun. das Glück 
einen ſehr reichen Vater zu beſitzen, der ſich außerdem keinen Augenblick 
beſann, das ganze Deſizit aus ſeiner Taſche zu decken und da⸗ 
durch den Zuſammenbruch auch dieſer Bank zu verhindern 
aber den Anſturm auf die Bank am folgenden Tage konnte er ſo 
wenig verbindern, wie die völlige Kopfloſigkeit der Spekulanten in der 
Straße. Dieſe Bank hielt ſich, aber in Wall Street ging Alles 
drunter und drüber. Schon vor Beginn der Börſenſtunde zirkulirten 
die 1 Gerüchte über eine ganze Anzahl Firmen, deren 
Inſolvenz behauptet wurde, und ein Durcheinander von Maklern, ge⸗ 
ſchorenen Schafen, Boten und Müſſiggängern füllten Broad Street 
und alle angrenzenden Straßenviertel. ! 

Bei Eröffnung der Effekten⸗Börſe wurden bereits zwei Bankerutte 
bekannt gegeben, eins davon: O. M. Bogart erregte Senſation, 
da dies Hau; das Erſte am Platze im Diskontogeſchäft für Geſchäfts⸗ 
wechſel iſt. Unmittelbar darauf fielen zwei weitere Häuſer und dann 
kurz nach 11 Uhr ſchloß die Metropolitan⸗National⸗Bank 
an der Ecke von Wallſtr. und Brodway ihre eiſernen Thüren. Dies 
war das Signal zum allgemeinen Tumult, doch follte es noch ſchlimmer 
kommen; Hatch u. Toote, ein ſich des beſten Renomeés erfreuendes 
Haus. erklärte ſich außer Stande ſeine Verbindlichkeiten einzulöſen, 
ein Bankhaus, deſſen Inhaber zum Präſident der Metropolitan⸗ 
National⸗Bank in verwandtſchaftlichen Beziebungen ſtehen und noch 
eine Maklerfirma folgten auf der Liſte der Inſolventen. Auf den 
Gallerien der Effekten⸗Börſe herrſchte ein Lärmen und Gedränge, der 
ſelbſt den Spektakel im Saale übertönte, und da der Aufforderun 


„Krach des Präſidenten zur Räumung nicht Folge gegeben wurde, jo geſch 
lpha und | dieſelbe durch die f. 


zie ſchnell requirirte Polizei. Das dann koldortirte 
Gerücht, daß die Börſe bis Montaa geſchloſſen und alle Geſchäfte 


gleichſam ſchwimmende Stadt, mit ihren Kirchen und Thürmen | dem Meere und ſeinen Kanälen verknüpft, und es war daher 


von der Sonne magiſch beleuchtet, entgegenglänzt, dann glaubt 


ganz natürlich, daß er, um immer nach dem Waſſer die Aus⸗ 


er ſich wohl in eine Zauberwelt, in ein Märchen aus „Taufend ſicht zu haben, die Facaden durchbrach und jene Bogengänge 


und einer Nacht“ verſetzt. 

Und dies Gefühl des Fremdartigen, Wunderbaren, werden 
wir auch nirgends in Venedig verlieren. 
Bahnhof verlaſſen, wie ganz anders iſt es hier, als in jeder an⸗ 
deren Stadt! 
Droſchken und Omnibuswagen; nein, das Pferd iſt überhaupt 
in ganz Venedig ein unbekanntes Thier; 
ſofort eine Schaar von gebräunten Schiffern und die Rufe „Una 
barca, Signore“! „Una gondola“! und ähnliche betäuben unſer 
Ohr. Wir wählen eine Gondel und beſteigen das ſchmale, ſchön 


Da empfängt uns nicht etwa eine Reihe von | markiren ſollten. 


dagegen umringt uns] verkehr der Lagunenſtadt erinnern: 


einführte, die dem Bewohner auch den mangelnden Hofraum 
erſetzen mußten. Vor allen herrſchaftlichen Paläſten ſtehen im 


Schon wenn wir den Waſſer dicke, rübenartige Pfähle, welche meiſt mit den Farben 


der ehemaligen Beſitzer angeſtrichen waren und die Beſitzgrenze 
Unter den Paläſten des Kanals ſind mehrere 
die uns ſchon durch ihren Namen an den Welt⸗ 
wir meinen zunächſt den 
„Fondaco dei Tedeschi“ das Kaufhaus der Deutſchen, das im 
Anfange des 16. Jahrhunderts errichtet war und lange Zeit 
als Waarenniederlage diente. Im zierlichen Renaiſſanceſtile er⸗ 


anzuführen, 


geſchnitzte Fahrzeug, dem der ſchwarze Anſtrich — dieſe Farbe] baut, war es von Venedigs größtem Maler, von Tiztan, mit Ge⸗ 


war nämlich durch ein noch heute beobachtetes Geſetz der Repu⸗ 
blik vorgeſchrieben — 
verleiht; verſtärkt wird biefer Eindruck noch durch die Geräuſch⸗ 


loſigkeit, mit der das Fahrzeug die Fluthen durchfurcht und durch | Paläſte; 


einen unendlich melancholiſchen Eindruck] find an der Kanalſeite davon übrig geblieben. 


mälden geſchmückt worden, aber nur wenige kümmerliche Spuren 
Nicht ſehr weit 
davon entfernt iſt der Fondaco dei Turchi, einer der älteſten 
denn ſchon im 10. Jahrhundert iſt er in romaniſchem 


die ſchwarze Gondeldecke, deren ſargähnliche Form ſchon unferem | Stile erbaut und diente ſeit dem 17. Jahrbundert als Herberge 


großen Göthe auffiel. Für 1 ½ Francs bringt uns der Gon⸗ 


den Türken, die ihren Koran laſen und nach Oſten gewandt die 


doliere von dem Bahnhofe bis zur Rialtobrücke und wir lernen | Größe Allahs preiſen konnten. Noch andere Paläſte find be⸗ 


hier ſchon einen beträchtlichen Theil der an der großen Waſſer⸗ 
firaße gelegenen Paläſte kennen. Wie die meiſten Gebäude der Stadt, 


rühmt durch ihre Schönheit; jener zierliche Spitzbogenbau, der 
wegen feiner goldgeſchmückten Facade im Volksmunde das gol⸗ 


ſind auch dieſe Paläſte auf Pfählen errichtet. Um feſten Baugrund zu] dene Haus heißt, der Palazzo Pesaro mit ſeinen wuch⸗ 


gewinnen, mußte man nämlich erſt die Eichenpfähle bis 9 Meter 
tief durch den Lagunenſchlamm in die feſte Mergelſchicht ein⸗ 
rammen und auf dieſem Roſte von Pfählen wurden dann die 
Häuſer errichtet. So repräſentirt Venedig — auch dies macht 
auf uns Landratten einen eigenthümlichen Eindruck — den ko⸗ 
loſſalſten Pfahlbau der Welt. Und welche Mannigfaltigkeit 
herrſcht in den Bauten ſelbſt! 
den mauriſchen Stil erinnernde Bogengänge, dort begegnet uns 


tigen Mauern und prunkvollen Hallen und vor allem die Perle 
aller Renaiſſancepaläſte der wundervolle zierliche Palazzo Ven⸗ 
dramin. Bis vor wenigen Monaten gehörte dieſer Bau dem 
unlängſt verſtorbenen Herzoge von Bordeaux und zwar hatte ihn 
deſſen Mutter, die Herzogin von Berry, im Anfange dieſes 
Jahrhunderts für 6000 Dukaten erſtanden, denſelben Palaſt der 


Hier finden wir luftige, faſt an | vor drei Jahrhunderten für 60 000 verkauft worden war. Lie⸗ 


fert uns die Vergleichung beider Zahlen nicht einen deutlichen 


der ſchlanke mit Maaßwerk reich verzierte gothiſche Spitzbogen | Beweis dafür, wie Venedigs Wohlhabenheit geſunken iſt, wie 


und hier der prunkvolle, grandioſe Hallenbau der Spätrenaiſſance; 
für alle Palaſtbauten aber ift es charakteriſtiſch, daß die Facaden 
durch zierliche Loggien durchbrochen ſind; dieſe geben zwar der 
venetianiſchen Architektur einen etwas phantaſtiſchen Zug, ſind 
aber trotzdem den lokalen Verhältniſſen auf das Trefflichſte an⸗ 


gepaßt; war ja doch der Venetianer durch tauſend Fäden mit! Bogen, der ſich kühn über der belebten Waſſerſtraße hinwölbt; 


ſehr Bat wirthſchaftliche Verfall in der Gegenwart zugenom⸗ 
men hat 

Endlich machen wir am Rialto Halt, jener wundervollen, 
im Jahre 1590 erbauten Marmorbrücke, die den großen Kanal 
in zwei faſt gleiche Theile ſcheidet. Es iſt dies ein einziger 


EEE EEE TE EEE EEE TEEN GETRETEN TEETEETEL NE 


r 


Seitenkanal ein. 


(ſchon da) benachrichtigt hat, 


ſuspendirt werden ſollten, wurde prompt wiederlegt, ebenſo die Nach⸗ 
richt von der Zahlungseinſtellung der Phönix National ⸗ 
Bank. Wie viel an dieſem Mittwoch verloren wurde, entzieht ſich 
vorläufig jeder Berechnung und hätte Finanzſekretär Folger nicht 
ſofort Maßregeln getroffen, die Regierungsbilfe gewährten, hätten fer⸗ 
ner die zum Clearingsbouſe gehörenden Banken ſich nicht über Auf⸗ 
pri eines gegen Sicherheit auszuleihenden Fonds von Doll. 


ich dies ſchreibe, nicht ſchon eine ungleich beſſere geworden ſein. 

Vanderbilt iſt unterweges nach Europa und dürfte beute 
oder morgen drüben ankommen, Jay Gould ging mit einer wahren 
Leichenbittermiene umher und Ruſſel Sage, der große „Patt u. 
Call“ Spekulant, war ſeines Lebens kaum ſicher. Auf der Baum⸗ 
wollen⸗, Petroleum⸗, Produkten⸗, Kohlen⸗ und den anderen Börſen 
machte ſich ein gewaltiger Rückſchlag fühlbar und wohl Niemand in 
all dieſen Kreiſen verbrachte eine ruhige Nacht. Die auswärtigen 
Banken und großen Geſchäftshäuſer, deren hieſige Zahlſtelle eine der 
falliten Fumen waren. batten natürlich ſofort telegraphiſch bei 
—— Banken Konten eröffnet und ſo ihren eigenen Kredit aufrecht 
erhalten. 

Baar Geld brachte 1—2 pCt. Zinſen per Tag und die Werthe 
fielen bis 9 pCt. Am ſchlimmſten kamen weg: Weſtern Union fielen 
von 55 auf 51, Miſſouri Pacific von 78 auf 69, Central Pacific von 
395 auf 357; Union Pacific fiel von 451 auf 30, erholte ſich dann 
aber auf 42}, Pacific Mail von 41 auf 37, Northweſlern 3 pCt., St. 


ngung 
20 000 000 ſchnell ſchlüſſig gemacht, würde die Situation heute, indem | Er requirirte ſogar Polizei, um den Kunden den 


7 N N 
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ber ſtipulirten Preis abzuliefern, während jene die Calls von ihm biel« 
ten, d. b. denen er Papiere in einer beſtimmten Zeit auf deren Ver⸗ 
langen an irgend einem Tage zu vorher bedungenem Preiſe liefern 
muß, ſich natürlich fern bielten. Er hatte alſo nur auszu⸗ 
zahlen, machte von dem Recht der vierundzwanzigſtündigen Bengch⸗ 
richtigung, welche nach den Börſenregulationen bei allen Put 
Transaktionen Ufance iſt, Gebrauch und beſchwor dadurch einen Sturm. 
) m den Eintritt in feine 
Bureaus zu wehren, glich ſich in vielen Fällen mit 60 bis 75 Prozent 
aus und konnte nur durch Einſchreiten des Präſidenten der Aktien⸗ 
Börfe, welcher ihm mit Ausſtoßung drobte, gezwungen werden, Mit⸗ 
gliedern der Börſe Eintritt während der Stunden von 10—3 zu ge⸗ 
ſtatten! Der betreffende Paragraph der Börſenregeln beſagt, daß 
irgend ein Mitglied dieſer Körperſchaft während der üblichen Geſchäfts⸗ 
ſtunden das Recht hat, die Geſchäftsräume irgend eines Mitgliedes zu 
betreten, bei Strafe der Exkludirung! Und dem fügt ſich ſogar ein 
Herr Ruſſel Sage. £ 

Freitag ging der Tanz noch einmal los. Geld war ja be⸗ 
deutend williger, da aber der Fall noch mehrerer kleinerer Häu⸗ 
ſer als ſicher angenommen wurde, wichen verſchiedene Effekten 
wieder ſtark, wie der folgende Auszug zeigt, erholten ſich jedoch 
zum Schluß: Chicago und North Weſtern 102 bis 991 bis 1032, 
18000 Aktien; Chicago Milwaukee und St. Paul 69 bis 66 
bis 703; Delaware Lakawana und Weſtern 1105 bis 1063—1113, 6 5 362 
Aktien; Lake Shore 89—81—88, 4 6 383 Aktien; Miſſouri EA 35 


aul und Omaho preferred von 90} auf 84%, Oregon Tranfit 15—10% | bis 65—704, 1 6 820 Aktien; 1 5 Pacific 464—44—48 


is 125! Spät Abends trat dann das Clearinghouſe Komité zus 
ſammen, um den Stand der Metropolitan Nationalbank zu unterſuchen 
und kam zu dem Befunde, die Vorſtreckung der nötbinen Kapitalien 
gegen gute Sicherheit zu befürworten, damit dieſelbe ſofort die Ge⸗ 
ſchäfte wieder aufnehme. Es machte ſich denn auch am Donnerſtag 
früh allgemein eine hoffnungsvollere Stimmung bemerkbar, die Kurſe 
gen ein Weniges in die Höhe, Geld war auch williger, da von 


’ 
Pacific Mail 34—31—36f, 9 820 Aktien; Union Pacific 423—414—45, 
34865 Aktien und Weſtern Union Telegraf 523—511—554. für 
37585 Aktien. Die Petroleumbörſe wollte auch ihren Antheil haben 
und „Pipe Cine“ fiel von 91 auf 61, holte aber 10-15 pCt. davon 
ſpäter wieder ein. Bis jetzt waren aus dem Lande nur wenige Zah⸗ 
lunggeinſtellungen bekannt geworden, und der Krach ſchien ein lokaler 
zu bleiben. Die Bankerottſtatiſtik der verfloſſenen Woche zeigt aller⸗ 


ndon große Kaufordres zu den augenblicklich niedrigen Preiſen | dings eine bedeutende Zunahme 187 gegen 166, doch iſt dies mehr auf 


eingingen und man wiegte ſich, da bekannt gemacht war, da 


Metropol. Nationalbank um 12 Uhr ihre Zahlungen wieder aufnehmen | Der Sonnabend 


8 die das allgemein flaue Geſchaft als auf den Börſenkrach zurückzuführen. 


ing denn auch ziemlich gut vorüber und Montag 


würde, in der Hoffnung, das Ganze wäre vorüber, und als bereits früh | früh erklärten die Morgenzeitungen übereinſtimmend, daß man gar nicht 


Morgens die Zahlungseinſtellung der Makler A. W. Dimoch & Co., 
deren Chef Präfident der Merchants & Barkers Telegraph 
Co. iſt, verkündet wurde, machte dies nur ſebr geringen Eindruck. 
Sterling ging in Folge der Kaufordres herunter, ſoweit daß der Im⸗ 
ort von Gold in ſicherer Ausſicht; da plötzlich um 2 Uhr gaben 
ist⸗Hatch ihre Inſolvenz bekannt und die Szenen vom vorigen Tage 
wiederholten ſich. Herr Hatch, der Präſident der Effektenbörſe, legte 
dieſes Amt natürlich ſoſort nieder, aber gerade der Umſtand daß der 
Präſident dieſer vornehmſten Landes börſe fallit wurde, wirkte depri⸗ 
mirend. Die Metropolitan⸗National⸗Bank nabm ihre Zahlungen 
Punkt 12 Uhr auf und beim Schluß der Börſe waren zwar die beſſe⸗ 
doch eg ee gewichen, im Allgemeinen war aber 
eine Beſſerung zu ſpüren. a 

Banthers u. Merchants Telegraf fiel allerdings von 119 auf 45%, 
Lale Shore (Vanderbilt), von 90% auf 89 (Umſatz 27 860 Aktien), 
Jouisviller Naſhoille von 35 auf 33 (Umſatz 31000), Philada und 
Readine büßten 24 Prozent bei einem Umſatz von 23 200 Aktien ein; 
der ganze Reſt ging aber höher; ſo bei 46810 Weſtern Union von 
504 auf 544 bis 523; Union Pacific 50 400 von 41 auf 45 bis 427; 
Newyork Lake Erie und Weſtern 10675 von 134 auf 154 bis 145; 
Miſſouri Pacific 22 200 von 67% auf 73 bis 691; Delaware Lakawana 
und Weſtern 71 530 von 109 auf 113 bis 110%; Chicago Milwaukee 
St. Paul 58 365 Aktien von 66% auf 714 bis 69; Chicago und North 
Weſiern 15 685 von 1014 auf 1055 bis 102 und Central Pacific 
11015 von 38 auf 42} bis 38, wobei die erſte Ziffer den Stand am 
Mittwoch, die zweite den höchſten und die 3. den Stand am Schluß der 


Börſe angiebt. N a 
k Examinater mit dem ihm von Waſbington geſandten 
De k Hände voll zu thun und ſeine Verſicherungen über 


die Solidität der von ihm unterſuchten Bank finden und verdienen [Wunde legen. 


fauben. In unſerer Nachbarſchaft wurden bis etzt eine Staatsbank 
10 tion und eine Sparbank in Newark in Mitleivenichaft gezogen. 
Letztere war ſchon vor 7 Jahren genöthigt, ihre Thüren einmal zu 
ſchließen und die Staatsregierung, die ſelbe, ſeitdem im Intereſſe 
der Depoſitoren fübrte, ſcheint ebenfalls vom Spekulgtionsfieber erfaßt, 
nicht mit der nötbigen Vorſicht verfahren zu fein. Trotzdem die New⸗ 
porter Sparbanken arg beſtürmt wurden, weil Geld auf keiner derſel⸗ 
ben war und es ſcheint wirklich, als wenn in dieſen Inſtituten des 
Handwerkers endlich eine ehrliche Verwaltung 1 Durchbruch gekom⸗ 
men ift. Nuſſell Sage batte eine förmliche Belagerung ſeiner Bureaus 
auszubalten. Alle Leute, denen er Puts (d. b. Aktien) abzunehmen 
batte, drängten um die gerade billig gekauften Papiere nun zum vors 


daran denke, den Londoner und Frankfurter Herren unſere feinen Papiere 
u den niedrigeren Kurſen zu verkaufen. Der Erfolg rechtfertigte die 
Prophezeiung nicht. Das Vertrauen iſt dazu zu ſtark erſchüttert und 
ein 1 von 1—3 pCt. gegen Sonnabend⸗Notirungen fand durch⸗ 
weg ſtatt. Da auch einige Inſtitute in den Staaten ins Wanken ge⸗ 
rathen und die n heute eine gewaltige Attacke machten, 
ſo ſah es trübe in Wallſtreet aus und es iſt ſehr die Frage, ob nicht 
der morgige oder nächſte Tag weitere Zahlungseinſtellungen von Be⸗ 
lang meldet! Beſonders die Vanderbiltſchen und Gouldſchen Werthe wurden 
angegriffen und Letzterer ſoll tbränenden Auges geſagt haben: Nie 
glaube ich, daß Weſtern⸗Union Telegraf unter 50 ſinten würden. Dies 
würde nämlich pari auf den wirklichen Werth fein, denn die Hälfte 
des 80,000,000 Doll. betragenden Aktienkapitales iſt Waſſer oder auf gut 
deutſch „Schwindel“ und in Deut ſchland würde dieſer Herr längſt in 
den Händen des Staatsanwaltes ſein. i 
Nach einem ungefähren Ueberſchlag wurde das Kapital der Weſtern 
Union im letzten Monat um 8 Millionen entwerthet, das der Union 
Pacific⸗Eiſenbahn um ein volles Viertel, d. h. 15.000.000 und eine 
ganze Anzahl von 2—5 Millionen; ob wir aber ſchon auf dem Grunde, 
wer vermag das zu behaupten; wir eilen dem heißen Sommer mit ſeinem 
mehrwöchentlichen Stillſtand im Geſchäft au, die Ernte, jo gut die Aus⸗ 
ſichten auch ſind, iſt noch nicht unter Dach, und last but not least 
die Präſidentſchaftskampagne ſchon in normalen Geſchäftszeiten ein 
Hemmſchuh, iſt vor der Thür! Y i 
Ulyſſes Grant, der Ex⸗Präſident wird bei der Sache am 
beſten wegkommen. Die dankbare Nation, die ſtets ſpöttelt, wenn 
andere Völker ihren tadellos und unantafibar daſtehenden Helden Do⸗ 
tationen gewährt, wird dem Lockvogel eines ſchwindleriſchen Bank⸗ 
unternebmens ein Pflaſter in Form einer Nattonal⸗Penſton auf die 
n. Im Uebrigen aber wird in Kurzem von den Folgen 
des Krachs in Wall Street ſelbſt nicht mehr viel zu ſehen ſein, das 
Element jener Kreiſe iſt eben wilde Spekulation und das Wort, welches 
auf die franzöſiſchen Könige paßt, paßt auch auf die Börſenmatadore: 
Sie haben Nichts gelernt und Nichts vergeſſen. 


Fünfter deutſcher Lehrertag. 
(Originalbericht der „Poſener Zeitung.) 
x Görlitz 3. Juni. 
Die erſte Hauptverſammlung wurde heut früb 10 Uhr durch den 
Vorſitzenden des deut ſchen Lehrervereins Tierſch⸗Berlin eröffnet. Nach 
Abſingung eines Pſalmes durch den biefigen Geſangverein wurde das 


Annim. 


Bureau gebildet. Hierauf ergriff Schulrath 
und begrüßte Namens der königl. Regierung die 
aus allen Theilen 3 
haben, und wünſchte den für die Schule ſo bedeutungsvollen 
lungen über tief einſchneidende Fragen den beſten Erfolg. (Bravo.) 


Bock⸗ Liegnitz das Wort 
; Delegirten, welche ſich 
Deutſchlands zu gemeinſamer Berathung ein ee 
erhands 


Bürgermeiſter Heime bewillkommnet die Verſammlung in Vertretung 
des erkrankten Oberbürgermeiſters und im Namen der fiädtiichen Bes 
börden. Redner führte aus, daß die Auszeichnung, welche durch die Wahl 
von Görlitz zum Verſammlungsort der deutſchen Delegirten der Stadt 
zu Theil geworden iſt, nicht nur in Rückſicht auf die Naturvorzüge der 
Stadt und ſeiner Umgebung, ſondern wohl in erſter Linie mit Beziehung 
auf das große Intereſſe der Kommune Görlitz für das Volksſchulweſen 
e ift; daher werde auch die Bürgerſchaft von Görlitz mit Spannung 
den heute und morgen ſtattfindenden Berathungen folgen. (Bravo.) 
Der Vorſitzende des ſchleſiſchen Provinzial⸗Lehrervereins, Töpler⸗ 
Breslau, begrüßte die Verſammlung im Namen der ſchleſiſchen Lehrer⸗ 
ſchaft. (Bravo.) Von Seiten des Vorſitzenden erfolgte ein Dankes⸗ 
wort an die Vertreter der Behörden und des ſchleſiſchen Provinzial⸗ 
vereins. Hierauf widerlegte derſelbe die Vorwürfe, welche in letzter 
Zeit von gegneriſcher Seite dem Lehrerſtande bezüglich des ſittlichen 
Verhaltens der Lehrerſchaft und ihrer Selbſtüberhebung gemacht worden 
find, unter Heranziehung von Beweisgründen entſchieden zurück. Mit 
Eintritt in die Tagesordnung ergreift Clausnitzer⸗ Berlin das 
Wort zu feinem Vortrage „Gegenſeitige Unterstützung 
unter den Lebrern in Rechtksſtreitigkeiten.“ Der Vor⸗ 
tragende hob hervor, daß dieſe Frage nicht von außen in die Lebrer⸗ 
ſchaft hineingetragen, ſondern daß fie durch die neuen Straf⸗ 
geſetze veranlaßt worden iſt. Vorher habe die Lehrerſchaft unter 
dem Schutze der Behörden geſtanden, wenn Lebrer wegen Aus⸗ 
übung des Züchtigungsrechtes angeklagt worden ſind, gegenwärtig 
ſei der Lehrer ganz dem Urtheil des Richters preisgegeben und, falls 
er ſich bei dem Urtheil nicht zufrieden ſtellt, fehlen ihm die Mittel, den 
Weg der Appellation einzuſchlagen. Ferner beſtehen in den preußiſchen 
Provinzen oft auch in den verſchiedenen Bezirken einer Provinz, ver⸗ 
ſchiedene Rechtsverhältniſſe, jo daß es für den einzelnen Lehrer ſchwer 
iſt, ſich durch dieſe vielen Geſetze hindurchzuwinden, dazu fomme noch, 
daß allgemeine Geſetze von den verſchiedenen Behörden verſchiedene 
Auslegung erfabren. Es wird dabei Bezug genommen auf Jaudel 
träge der Lehrer, Penſionsberechtigung der Alterszulagen, Abzug von 
25 pCt. für die Wittwenkaſſe bei Gebaltsverbeſſerungen, Hundeſteuer 
der Lehrer. Letzterer Punkt ſei beſonders charakteriſtrend für die Ver⸗ 
bältniſſe: fo find in Heſſen die Lehrer von der Hundeſteuer befreit, 
weil letztere eine Kommunalſteuer ſei, die Regierung zu Düſſeldorf halte 
die Hundeſteuer als keine Kommunalabgabe und verlange fie deshalb 
auch vom Lehrer. Höchſt intereſſant iſt ein Beſchluß einer Kommune, 
welche die Lehrer von der Hundeſteuer als Kommunalabgabe befreit, 
aber der Meinung iſt, daß der Lehrer ſich nicht vom Gehalt, ſondern 
nur von einem außeramtlichen Einkommen einen Hund halten kann, 
von dieſem Einkommen ift die Steuer zu entrichten, folglich zablt der 
Lehrer Hundeſteuer. — Da die Frage des Rechtsſchutzes in den Zweig⸗ 
vereinen durchberathen worden iſt, ſo wurden nach kurzer Debatte die 
vom Referenten geſtellten Theſen angenommen; ſie heißen: 1. Eine 
gegenſeitige Unterſtützung der Lehrer in Rechtsſtreitigkeiten, ſowie ſie 
ſich auf den Lehrerberuf als ſolchen beziehen, iſt geboten. 2. Die Or⸗ 
ganiſation dieſer Unterſtützung haben die beſtehenden Lehrervereine 
möglichſt in die Hand zu nehmen. — Nach einer kurzen Pauſe werden 
zwei N I age von Lehrerverſammlungen in Frankfurt 
d. M. und Köslin verlefen und ein ähnliches Telegramm an die in 
Schnepfenthal tagenden Schüler des Pädagogen Salzmann ſeitens des 
deutſchen Lehrertages abgeſandt. Hierauf beſteigt Paſtor prim. 
Seiffarth⸗Liegnitz, Landtagsabgeordneter, unter großem Beifall der Ver⸗ 
ſammlung die Rednertribüne und ſpricht über „die Erweiterung 
der geſetzlichen Beſtimmungen über die Zwangs⸗ 
erziebung verwahrloſter Kinder.“ Der Vortragende bes 
ginnt mit der Ausführung, daß der Anlaß zu ſeinem Vortrage nicht 
etwa in der Meinung liege, daß der fittlihe Standpunkt des Volkes 
rückwärts gegangen ſei, wie vielfach fälſchlicher Weiſe behauptet wird, 
ſondern derſelbe liege vielmehr in dem Wunſche, in den immerhin noch 
traurigen Zuständen eine Beſſerung herbeizuführen. Zur Regelung 
dieſer Frage find ſowohl die politiſchen, wie die pädagogiſchen Faktoren 
in Betracht zu ziehen: letztere können bier nur in Betracht kommen. 
Redner weiſt den Vorwurf zurück, als ſei die Schule für die Schäden 
in der Erziehung der Kinder verantwortlich zu machen; er habe die 
perſönliche Erfabrung zu wiederholten Malen gemacht, daß die Schule 
ein von den Eltern verwahrloſtes Kind bei aller Mühe und Aufopferung 
nicht hat beſſern können; es bleibt alſo nur eine Verpflanzung der 
Kinder aus der vergiftenden Atmoſphäre auf einen geſunden Ort übrig. 
Da aber dieſe Kinder im Verein mit anderen nachtheilig auf dieſen 
wirken, fo ſei für erſtere Zwangserziebung nothwendig. Eine weſent⸗ 


ihm wurden einftmals die Verordnungen der Republik be- | gepflaftert, impoſant durch ſeine Größe, wie kaum ein zweiter Oper“, was bei den Gepflogenheiten nicht zu zimperlich mit den 
4 und ein reger Handelsverkehr entwickelt ſich noch] Italiens, wird noch wirkungsvoller durch die Prachtbauten, die 1 4 1 


auf dieſer Stelle; zwei Doppelreihen ſteinerner Buden find 
Rialto errichtet und in ihnen bieten namentlich die 
feinen venetianiſchen Ketten feil. Noch leb⸗ 


letzt 
auf dem 
Goldſchmiede die 
—— aber 
den Ufern 
der Obſtmarkt und der für den Fremden weit intereſſantere 
Fiſchmarkt! Wie pflegt da unſer nordiſches Auge zu ſtaunen, 
— m breitet ſieht! 
e ausgebreite 
— Seezungen, ſchmackhafte Muränen, 
hier aufgeſtapelt, daneben großſcheerige Hummern, unförmliche 
Taſchenkrebſe und 


Gewaltige Thunfiſche, ſonderbar ge⸗ 


ihn auf allen Seiten einſchließen. Rechts und links dehnen ſich 
die neuen und die alten Procurazien aus, in deren offenen Bo⸗ 
gengängen die ſchauluſtige Menge auf⸗ und niederwogt, und vor 


fluthet die Bevölkerung neben der Brücke an ben | uns haben wir den Dom von St. Marco, der mit ſeinen fünf 
des Kanals auf und ab. Hier befindet ſich nämlich] hohen Kuppeln, dem Walde von Säulen an der Vorhalle, ben 


zahlreichen gothiſirenden Spitzen und Thürmchen, ſeinen pracht⸗ 
vollen, auf dem ſchimmernden Goldgrunde doppelt ſtrahlenden 


die Früchte des Meeres in folder Mannigfaltigkeit und | Moſaikbildern uns merkwürdig poetiſch ergreift und beinahe wie 


ein Zauberwerk des Orients vor unſeren Augen auftaucht. Da⸗ 


zierliche Sardellen find | vor ſtehen die berühmten Flaggenſtangen, von denen ehemals, in 


der Zeit des Glanzes der venetianiſchen Republik, die Fahnen 


ein Heer von Schnecken und Muſcheln, von | der drei unterworfenen Reiche Candia, Cypern und Morea, ber 


der ſchmackhaften Auſter bis zu den kleinen, nur dem gemeinen] abwehten, neben der Kirche liegt der ſchlanke, zierliche Glocken⸗ 


anne als Nahrung dienenden Patellen. 
2 Bald hinter dem Rialto biegen wir in einen ſchmalen 


Vergangenheit, aber noch mehr, wie die Paläſte des Haupt⸗ 
2 re biefe die Spuren bes Verfalls auf der Stirne. 
Die äußeren Zierrathen find beſchädigt, der Stuck iſt oft abge: 


thurm, und an ihn ſchließt ſich der reizende Vorbau der Loggetta 
an, der ehemals den Prokuratoren der Republik als Wachtlokal 


Auch hier finden wir wieder intereſſante Bauten] diente; ſo werden wir bei jedem Blicke an die Vergangenheit der 


alten Handelsſtadt erinnert; ſelbſt die Tauben, die zu Hunderten 
auf dem Markusplatz umherſchwirren, erinnern uns an die 
glänzende Zeit des Dogen Dandolo, der im 13. Jahrhundert 


allen, die Fenſter ſind theilweiſe durch Bretter erſetzt, und am | bei der Belagerung von Candia wichtige Nachrichten durch Brief: 


f 
den zierlichen Loggien iſt oft die Wäſche (und was für Wäſchel) 
bum Trodnen aufgehängt. An den ſchmalen Quais, welche ſich 
wiſchen den Waſſerſtraßen und den Häuſern hinziehen, — Fon⸗ 
1 nennt ſie der Venetianer — entfaltet ſich ein inter⸗ 
eſſantes Volksleben: Frauen und Mädchen ſind hier mit dem 
Ausſchweifen der Wäſche beſchäftigt; Dirnen in der ſchmucken 
urlanertracht ſchöpfen aus blanken kupfernen Keſſeln das durch 
röhren geleitete und in die Kanäle abfließende Trinkwaſſer; 
zahlreiche Bettler umringen jeden Ausſteigenden und flehen ihn um 
eine Gabe an. Noch ein Paar Seitenkanäle find zu durchſchnei⸗ 
den, mit großer ee 210 5 en 5 
die entgegenkommenden Kähne durch den Ruf „giä e“ 
Ber 5 um die Ecke; endlich halten wir 
am Platze — 15 und nach ein Paar Schritten ſtehen wir 
der herrlichen Piazza, 
40 5 unvergeßlicher Anblick, der ſich hier vor unſe⸗ 


rem Auge aufthut: der Platz, mit regelmäßigen Trachytquadern vorliegende Zettel dagegen von einer 


tauben empfing und deshalb nach der Einnahme der kretiſchen 

Hauptſtadt die Thiere nach Venedig ſandte, damit ſie und ihre 

Nachkommen hier auf Koſten der Republik gefüttert werden. 
(Schluß folgt.) 


Viktoria⸗Theater. 
c Poſen, 4. Juni. 
„Die Glocken von Corneville“ von Plangnette. 
Planquette's anmuthig heiteres Werk iſt hier ſchon oft vor⸗ 
geführt worden, zuletzt noch im vorigen Sommer. Seine bei⸗ 
ſpielloſe Beliebtheit in Frankreich dürfte wohl zum Theil ihren 
Grund in der Verwandtſchaft der Handlung mit der zur „weißen 
Dame“ haben zu der für uns Deutſchen ſich auch Anklänge an 


dem berühmten Markusplatz. Es ift Flotow's „Martha“ zugeſellen. Der franzöſiſche Original⸗Kla⸗ 


vierauszug ſpricht von einer komiſchen Oper, der gedruckt 
„Großen romantiſchen 


Titulaturen zu verfahren, nicht verwundern darf. Am beſten 
ſpricht man wohl von einer romantiſch⸗komiſchen Operette; 
jedenfalls iſt das heitere Element glücklicher ausgeprägt als das 
romantiſche; welche Töne hätten beiſpielsweiſe Weber, Marſchner 
oder Boieldieu für die grusligeren Momente bereit gehalten. 
Die recht hübſch verlaufende Vorſtellung bot noch das ſpeziellere 
Intereſſe, Herrn Baumeiſter als neugewonnenes Mitglied 
in der Rolle des Gaspard begrüßen zu können. Es geſchah 
dies ſeitens des ziemlich zahlreich anweſenden Publikums in recht 
herzlicher Weiſe. Herr Baumeiſter that ſich namentlich in den 
Szenen des letzten Aktes hervor, wo er mit treffender Cha⸗ 
rakteriſtik die Momente auftauchender Narrheit zu zeichnen ver⸗ 
ſtand. Frl. Grüner gab die Heinderoſe und wußte 
dieſes ſtachlige, derbe Naturkind, welches vom Komponiſten 
ſehr ausgiebig bedacht worden iſt, geſanglich ſehr klang⸗ 
voll und erfriſchend vorzuführen, namentlich auch geſpielt 
wurde die Rolle ſehr ergötzlich und dabei in der Toilette 
viel Geſchmack entwickelt. Sehr gewandt und launig ſpielte Herr 
Schnelle den Jean Grenicheux; auch die Stimme ließ erkennen, 
daß fie ſich der Endſtation ihrer vorübergehenden Leidenszeit 
allmälig nähere. Herr König als Marquis von Corneville 
hätte ſeine hübſche Leiſtung durch etwas graziöſere Manier des 
Singens und Spielens eniſchieden noch gefördert. Als Germaine 
nannte der Zettel Frl. Caroline Fiſcher, trotzdem unſeres 
Wiſſens von vorne herein Frl. Pitzo zu dieſer Rolle auserſehen 
war und ſich geſtern auch befriedigend mit derſelben abfand. 
Einen recht heiteren Amtmann gab Herr Straß, und die 
heiteren Genoſſinnen Heideroſes waren durch die Namen Seidel, 
König, Fontaine ꝛc. repräſentirt. Chor und Orcheſter machten 
ſich um die Aufführung weſentlich verdient und gedenken wir 
hier namentlich der ſich ablöſenden vier Chöre gelegentlich der 
Marktſzene, die friſch und präzis erklangen. Zum Schluß noch 
die ſich auch geſtern wieder unwillkürlich aufdrängende Beob⸗ 
achtung, daß Planquettes Rhythmen und Weiſen für manche 
unſerer modernen Operettenkomponiſten ein recht dankbares Feld 
künſtleriſcher Anleihen geworden ſind. th. 
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liche Beſſerung verſpricht ſich Redner von der Familienerziehung, wenn⸗ 
gleich er Anſtaltserziehung nicht geradezu verwirft. Da das Geſetz 
vom 13. März 1878 aber nur auf ſolche Kinder anzuwenden iſt, welches 
eine ſtrafbare Handlung begangen bat, jo beantrage er, daß das Geſetz 
auch auf ſolche gar ausgedehnt werde, wo Kinder in Gefahr fteben, 
ſittlich zu verwahrloſen. Da es ſtets beſſer iſt, den Brunnen zuzudecken, 
ebe ein Unglück vorgekommen ift, fo iſt es auch beſſer und leichter, ein 
Kind in Zwangserziehung bei Familien unterzubringen, bevor es ein 
Ver brechen begangen bat, als nach der That. — Nach eingehender 
Debatte, an welcher ſich auch Landtagsabgeordneter von Schenckendorff 
betheiligte, wurde folgender Beſchluß gefaßt: „Das Geſetz vom 13. 
März 1878, betreffs die Unterbringung verwahrloſter Kinder, hat 
ſegensreiche Folgen gehabt; es iſt aber wünſchenswerth, daß in allen 
deutſchen Ländern ein ſolches Geſetz geſchaffen und auch auf ſolche 
Kinder ausgedehnt werde, welche ohne eine im Sinne des Geſetzes 
ſtrafbare Handlung begangen zu haben, in Gefahr ſtehen, ſittlich zu 
verwahrloſen.“ Zum dritten Gegenſtande der Tagesordnung über⸗ 
ebend, ergreift Lehrer Bernhard ⸗Tarnowitz das Wort zu feinem 
ortrage: „Iſt die Volksſchule in ihrer gegenwärtigen 
Geſtaltung mit Lehrſtoff überbürdet?“ Da die vom 
Referenten aufgeſtellten Theſen nach Inhalt und Form zu weit waren. 
beſchloß die Verſammlung nach längerer Debatte, die in den vom Vor⸗ 
tragenden und den übrigen Rednern aufgeſtellten Theſen enthaltenen 
Gedanken in kürzere und präziſere Faſſung zu bringen und wegen 
vorgerückter Zeit die Abfaſſung der Theſen einer Kommiſſion von drei 
Mitgliedern zu übertragen, die in der morgen ſtattfindenden Haupt⸗ 
verſammlung berichten ſoll. Schluß der Sitzung 34 Uhr. 


Helegraphiſche Nachrichten. 
Bremen, 4. Juni. Der Dampfer „Friſta“, welcher heute 
morgen Kap Lizard paſſirte, berichtet, er habe den Dampfer 
„Main“, am 3. Juni Mittags auf 49,50 Gr. nördlicher Breite 
und 11,33 Gr. weſtlicher Länge mit gebrochenem Schaft ange⸗ 
troffen, an Bord war alles wohl. Von Falmouth iſt ein 
Schleppdampfer beordert. 


—— — EEE, 
Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 4. Juni. 

Nach dem Programm für die Grundſteinlegung zum Reichs⸗ 
tagsgebäude verlieſt der Reichskanzler die für den Grundſtein 
bestimmte Urkunde. In den Grundſtein kommen: Der Erlaß an 
das deutſche Volk aus Verſailles vom 17. Januar 1871, be⸗ 
treffend die Erneuerung der deutſchen Kaiſerwürde; die deutſche 
Reichs verfaſſung; das deutſche Reichshandbuch für 1884; die 
Baugeſchichte des Reichstagsgebäudes; die Pläne von Berlin 
und ſeinem Weichbilde; ein vollſtändiger Satz aller deutſchen 
Münzen aus allen deutſchen Münzſtätten. Der ſtimmführende 
bayriſche Bundesrathsbevollmächtigte überreicht dem Kaiſer unter 
einer Anſprache die Kelle; der Kaiſer wirft damit Mörtel auf 
den Grundſtein; der Reichstagspräſident überreicht dem Kaiſer 
unter einer Anſprache den Hammer; der Kaiſer vollzieht drei 
Hammerſchläge; nach ihm die Kaiſerin, der Kronprinz, die Kron⸗ 
prinzeſſin, die Großherzogin von Baden, die Prinzen und Prin⸗ 
zeſfinnen des Könige hauſes, der Reichskanzler, die General⸗Feld⸗ 
Mmarſchälle, die dazu befohlenen kommandirenden Generale, die 
Ritter des Schwarzen Adlerordens, die Bundesrathsbevollmäch⸗ 
tigten, der Präſident, die Vizepräſidenten, die Schriftführer 
und die Quäſtoren des Reichstags, die preußtſchen Miniſter, 
die Chefs der Reichzämter, die Mitglieder der Baukommiſſion, 
die beiden Architekten. Nach dem Geſange des Domchors folgt 
der Weiheſpruch des Oberhofpredigers Kögel; nach dem Segens⸗ 
ſpruch zwei Verſe des Liedes: „Nun danket alle Gott“. Mit 
einem Hoch auf den Kaiſer, welches der Reichstagspräſident aus: 
bringt und wobei die Muſik und die Verſammlung „Heil Dir 
im Siegerkranz“ anſtimmt, ſchließt die Feier. a 

Veit, 4. Juni. Der Anarchist Scheffler if im Preßprozeſſe 
für ſchuldig erklärt und zu 21 Monaten Gefängnißſtrafe, ſowie 
zu 1100 Gulden Geldbuße verurtheilt worden. Scheffler meldete 
die Nichtigkeitsbeſchwerde an. 
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Citeratur. 


* Das preußtiſche Forſtdiebſtahlsgeſetz vom 15. April 1878, 
bearbeitet durch Schönfeld, Amtsrichter. Berlin 1884. Verlag 
von H. W. Müller. 8. S. 118. Wenngleich ſich mebrere kommen⸗ 
tirte Ausgaben des preußiſchen Forſtdiebſtahlsgeſetzes im Umlauf be: 

nden, ſo kann man in ihnen doch nur in ſehr bedingter Weiſe und 
eſcheidenem Maße die Durchführung des Prinzipes der Vornahme ein 
gehender und ausgiebiger Ecörterungen zu dem Geſammtmaterial ans 
erkennen; während demſelben in vorliegender Bearbeitung ganz und 
voll entſprochen worden iſt. Zahlreiche, in der Praxis auftauchende 
Kontroverſen, welche Mangels einer einheitlichen Judikatur, da nur 
wenige dies Gebiet berübrende Strafſachen vor dem Forum dez Kam⸗ 
mergerichts zum Austrag zu gelangen pflegen, das Auslegungsbedürf⸗ 
niß des Geſetzes in grellem Lichte erſcheinen laſſen. haben das Motiv 
ur Stellungnahme des Verfaſſers ihnen gegenüber gegeben, und die 
Behandlung, welche er ihnen ſowohl wie dem Wortlaut der einzelnen 

aragraphen des Geſetzes in den beigefügten längeren mit großer 
Sorgfalt bearbeiteten Anmerkungen angedeihen läßt, dürfte nicht bloß 
Härend betreffs mancher Zweifel wirken, ſondern auch dem Fachge⸗ 
noſſen, welcher ſich mit Aburtheilung der Feinde des deutſchen Waldes 
zu beſchäftigen hat, beherzigenswerthe Fingerzeige zu dieſem Zwecke 
ewäbren. Die Arbeit wird ſomit bei allen, welchen die Handhabung 
des Forftichuges obliegt, dankbare Aufnahme finden. Der Verfaſſer 
äft, wie wir hinzufügen wollen, in unſerer Provinz, für die ja der 
Forſtſchutz eine hervorragende Bedeutung bat, ſeit 1872 als Richter 
thätig, mit den Verhältniſſen genau vertraut, und hat in dem vor⸗ 
liegenden Buche ſeine reichen praktiſchen Erfahrungen verwerthet. Er 
vertritt freimüthig feine Anſicht gegenüber mancherlei herrſchenden 
Uebelſtänden, fo z. B. in Betreff der Haftbarkeit des Mannes für die 
Strafen der Frau, ferner in Betreff der allgemeinen Dien ſtaufſicht und 
der Verwendung der Strafgelder. — Das Buch iſt auch äußerlich gut 
ausgeſtattet, der Preis ſehr niedrig. 

* Bon dem Verfaſſer der vielbeſprochenen Broſchüre „Die Vor⸗ 
rechte der Offi ziere“ iſt jetzt eine neue Broſchüre „Die Dffi« 
ziere erſchienen. welche ſich gegen die zur Bekämpfung der erſtge⸗ 
dachten Schrift erſchienenen Gegenſchriften wendet. Verlag von 
Walther & Apolant in Berlin. Preis 60 Pf. 

Der Neuſtettiner Synagogenbrand⸗Prozeſt vor den Ge⸗ 
chworenen zu Kbelin und Konitz. ine genaue Darſtellung der An⸗ 
Auge der Zeugenverhöre, der Vertbeidigung und des Urtheils. Preis 
50 Pf. Verlag von Levy & ller in Stuttgart. Man kann 
wohl ſagen, daß dieſer Prozeß in mehr als einer Hinſicht kulturhiſto⸗ 
riſches Intereſſe — Derſelbe verdient ſomit wohl. als ſelbſtändige 
Aroſchüre, weiteren Kreiſen zugänglich gemacht zu werden. 


5 
Focales und Provinzielles. 


Poſen, 4. Juni. 


d. [Die beiden pol niſchen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Verſammlungen, von denen die eine (Kocha⸗ 
noweki⸗Kongreß) Ende v. M. in Krakau ſtattgefunden hat, die 
andere (Wanderverſammlung der polniſchen Aerzte und Natur⸗ 
forſcher) gegenwärtig hier abgehalten wird, haben den „Dziennik 
Pozn.“ derart in Erregung verſetzt, daß er in einem Artikel 
unter der pomphaften Ueberſchrift: „Der Geiſt ſiegt“ folgende 
Betrachtungen zum Beſten giebt: 

Der ehrliche Beobachter werde zugeſtehen müſſen, daß die wahre 
Civiliſation, der wahre Kultus der Flüchte des Geiſtes, die wahren 
Ecoberungen der Bildung und der civiliſatoriſchen Arbeit ins polniiche 
Lager überzugehen beginnen, während die demſelben feindlichen Ele⸗ 
mente und Faktoren gegen daſſelbe in Wahrheit nicht mit der Waffe 
der Civiliſation kämpfen. Es ſei die Waffe des Geiſtes und wahrer 
Eviliſation, mit der Polen kämpfe, und mit Hilfe deren es Siege und 
Triumphe davontrage. Der gegen die Polen gefübrte Kampf 
ſei ein Kampf, der unterhalten werde gegen den Geiſt, gegen 
die natürlichen Gefühle und gegen die nationalen Beſtrebungen 
mit Hilfe materieller Mittel. Die Rollen hätten ſich ge 
ändert: auf der Seite der Polen ſtehe die Waffe des Geiſtes, auf 
der gegneriſchen Seite die Waffe der materiellen Gewalt. Die Polen 
könnten ſich in dieſem Kampfe für die Kämofer wahrer Ciwiliſation 
erachten, und müßten den Vorwurf nachdrücklich zurückweiſen, als ob 
ſie den Angriffen der Waffen einer höheren Civiliſation und eines 
höheren Geiſtes unterlägen. 

r. Die Poſener Paſtoral⸗Konferenz fand heute Vormittags in 
der Aula des königl, Friedrich⸗Wilbhelms⸗Gymnaſiums unter Betheili⸗ 
gung von ca. 50 Geiſtlichen aus Stadt und Provinz Poſen ftatt; 
unter den Anweſenden befanden ſich auch Konſiſtorialpräſident von der 
Gröben, General⸗Superintendent D. Geß und einige Nicht⸗Geiſtliche, 
wie Senats⸗Präſident Hahndorff ꝛc. Den Vorſitz führte Superinten⸗ 
dent Warnitz aus Obornik. Zunächſt hielt Konſiſtorialratb Rei⸗ 
chard die Eröffnungs⸗Anſprache, wobei er Offenbarung Joh. 3, 14 zu 
Grunde legte. Alsdann reſerirte Profeſſor Cremer aus 
Greifswald über „das Leben Jeſu und die Grundfragen 
der Cbriſtologie!; an dies Referat knüpfte ſich eine lebhafte Debatte. 
Ferner referirte Konſiſtorialrath Dr. Borgius (Poſen) über das 
Thema: „Wie iſt vom Standpunkt der evangeliſchen 
Kirche aus das Sektenweſen im Allgemeinen zu 
beurtheilen und die ſektixreriſche Agitation im 
Beſonderen zu behandeln?!“ An einzelne Punkte dieſes 
Referats knüpfte ſich gleichfalls eine Diskuſſton, doch kam es zu einer 
Annabme von Theſen nicht. Das gemeinſchaftliche Miktags mahl fand 
3 Uhr Nachmittags im Reſtaurant Dümle ſtatt. Abends 7 Ubr 
wohnten die Mitglieder der von dem Oberprediger D. Frommel 
aus Berlin gehaltenen Predigt in der Paulikirche bei; nach derſelben 
fand im Diakoniſſenhauſe eine freie Vereinigung ſtatt. 

Das Excelſior⸗Ballet vom Viktoriatheater in Berlin eröffnet, 
wie uns mitgetbeilt wird, Freitag den 6. d. M. im biefigen Viktoria⸗ 
theater ein Gaſtſpiel. Die Geſellſchaft unternimmt unter Führung des 
bier bereits bekannten Herrn v. Rentzell eine dreimonatliche Tournse. 
welche in Poſen beginnt. Trotz der bedeutenden Unkoſten wird die 
Direktion die Eintrittspreiſe nur um ein Geringes erhöhen und läßt 
ſich daber wohl erwarten, daß ſie bei dem Unternehmen ihre Rechnung 
finden wird. Der große Erfolg, welchen „Excelſior“ in Berlin erzielt 
hat, iſt allbekannt. g 

r. Für den hieſigen Wollmarkt, welcher in dieſem Jahre Don⸗ 
nerſtag und Freitag den 12. und 13. Juni ſtattfindet, kommen gemäß 
der Wollmarktsordnung für die hieſige Stadt vom 7. Februar 1884 
folgende Beſtimmungen in Anwendung: Von den Höfen der an die 
Wollmarktsplätze grenzenden Grundſtücke gelten nur diejenigen als zur 
Lagerung von Wolle geeignet, in denen zwiſchen dem Lagerplatz und 
den bewohnten Gebäuden ein freier Raum von mindeſtens 3 Metern 
verbleibt. In Hausfluren, Kellerräumen, bewohnbaren Räumen und 
Läden iſt die Lagerung unterſagt. Die zur Auflagerung und zum 
Beilbalten in den Wollzelten auf den Wollmarkisplätzen benimmten 
Wollzüchen dürfen ſchon vom 10. Juni ab auf die Marktplätze gebracht 
und in den Zelten gelagert werden; in allen übrigen Fällen iſt Solches 
erſt am 12. Juni geftattet. Vor dem Marltbeginne iſt unterſagt: 
a) das Aushängen der Wollmarktstafeln auf den Wollmarktsplätzen 
und vor den Lagern auf den dazu geſtatteten Grundſtückshöfen; 
b) das Aufſchneiden, Verkaufen. Abfahren oder ſonſtige Fortſchaffen 
der Wollzuchen in den Wollzelten und auf den Wolllagern der Woll⸗ 
marktöpläge und der beregten Grundſtückshöfe; e) das Verwiegen von 
Marktwollen auf den für dieſe Zwecke hergerichteten Marktwaagen; 
der Verkehr auf der hieſigen Stadtwaage bleibt von dieſer Einſchrän⸗ 
kung unberührt. Was die Zufuhren von Wollen zum Wollmarkte 
betrifft, ſo haben alle Wollfuhrwerke, welche vom rechten Wartheufer 
herkommen, die Breiteſtraße, den Alten Markt und die Wronkerſtraße; 
welche durch das Schillingthor kommen, die Kl. Gerberſtraße; welche 
durch das Wildathor kommen, die Handorſe, Ber und Wilhelms⸗ 
ſtraße; welche durch das Ritterthor kommen, die Kl. und Gr. Ritter⸗, 
Theater⸗ und Friedrichsſtraße; welche durch das Berliner Thor kom⸗ 
men, die St Martins⸗, Mühlen und Friedrichsſtraße; welche durch 
das Königsthor kommen, die Königs⸗, Mühlen⸗ und e zu 
paſſiren. Zum Zwecke der Ent⸗ oder Beladung dürfen Wollfuhrwerke 
auf den Fahrdämmen der Wollmarktsplätze nicht neben einander auf⸗ 
fahren oder halten bleiben, ſondern es muß dies hinter einander ge⸗ 
ſchehen. Entladene Wollwagen dürfen weder auf den Wollmarkts⸗ 
plätzen ſelbſt, noch in deren Nähe, oder in den Zufuhrfſraßen halten 
bleiben. Das Ent⸗ und Beladen der Wollfuhrwerke auf den Woll⸗ 
marktplätzen muß obne Verzug begonnen, und mit hinreichenden 
Arbeitskräften ohne Unterbrechung zu Ende geführt, das Fubrwerk 
demnächſt aber ſofort entfernt werden. Wollzüchen beim Ent⸗ und 
Beladen der Fuhrwerke dergeſtalt auf die Fahrdämme zu werfen, daß 
dadurch der 8 behindert wird, iſt verboten. Das Tabak⸗ 
rauchen auf den Wollmarktplätzen zwiſchen und in den Wollzelten, 
ſowie auf denjenigen Grundftüdshöfen, auf denen ſich Wolllager bes 
finden, iſt für die ganſe Zeitdauer verboten, während welcher die Zelte 
und Lager vorhanden ſind. 

t. Gemeinſame Ortskrankenkaſſe. Zur Wahl von Vertretern, 
mit welchen das für die Gemeinſame Ortskrankenkaſſe Nr. 1 zu er⸗ 
richtende Statut berathen werden ſoll, waren die betheiligten Gewerbe⸗ 
treibenden am 3. d. M. Nachmittags in den Handelsſaal eingeladen. 
Anweſend waren 30 Perſonen; dieſe wählten als Vertreter die Herren 
Töpfermeiſter Marzell Malmski, Joſeph Maſadynski, die Töpfergeſellen 
Hieronymus Haar Sach und Stanislaus Kienaſt, den Schornſteinfeger⸗ 
meiſter Teſchle, Steinſetzmeiſter Dry und Kunſtſteinwaaren⸗ Fabrikant 
Krzyzanowski jun. f 

, — Die Einfuhr von Schwarzvieh aus Nuſiland if, nach 
einer Verfügung der biefigen Regierung, bis zum 30. September d. J. 
wieder geſtattet. 8 

r. Zum Verkehr auf dem hieſigen Bahnhöfe. Die Eiſenbahn⸗ 
Betriebsbehörde iſt bisher ſtets in anerkennenswerther Weile den berech⸗ 
tigten Wünſchen des Publikums gerecht geworden, und hat dies neulich 
noch in Betr. des Verkehrs auf der Poſen⸗Kreuzburger Bahn zwiſchen 
Poſen und Station Luiſenbain gezeigt. Dieſes freundliche Entgegen⸗ 
kommen läßt uns hoffen, daß vielleicht auch en anderer dringender 
Wunſch des reiſenden Publikums wohlwollende Berückſichtigung finden 
wird. Dieſer Wunſch bezieht ſich hauptſächlich darauf, daß ſeit dem 

„d. M. in der Ankunft und Abfahrt mehrerer Züge bierſelbſt 
weſentliche Veränderungen inſofern eingetreten ſind, als dieſe Züge 
nicht wie bisher, vom Perron des Zentral⸗Bahnhofes, ſondern von 


dem des Märkiſch⸗Poſener Bahnhofes abgehen, 12 dort eintreffen. 

In einem der uns zugegangenen Schreiben wird hierüber Folgendes 
geſagt: „Wenn die durch dieſe Aenderungen eingetretene Unbe⸗ 
guemlichkeit auch bei den abgebenden Zügen zu ertragen iſt, in⸗ 
ſofern die Reiſenden direkt von der Chauſſee zum Maärkiſch⸗ 
Poſener Bahnhofe gelangen können, ſo erleidet doch das mit 
den anderen Zügen ankommende und weiterreiſende Publikum gan; 
außerordentliche Unbequemlichkeiten. So müſſen zum Beiſpiel 
die mit dem Zuge Nachmittags 5 Uhr 39 Min. von Breslau ankom⸗ 
menden Reiſenden, um in der Richtung nach Thorn weiter zu fahren, 

ch über den Uebergang nach dem Märkiſch⸗Poſener Bahnbofe be⸗ 
geben, um dort 6 Uhr Abends weiterfahren zu können. Da man 
bierbei 30 Stufen zu ſteigen. dann einen 60 Meter langen Gang zu 
paifiren, und endlich wiederum 30 Stufen hinabzuſteigen bat, um auf 
den Märkiſch⸗Poſener Perron zu gelangen, fo muß ſelbſt ein geſunder 
Menſch alle Anſtrengung anwenden, um in der kurzen Zeit Alles zu 
beſorgen, damit er den Abgang des Zuges nicht verpaſſe; für kranke 
Perſonen. oder für Perſonen, welche nicht unbedeutendes Handgepäck 
bei ſich haben, wird dies in den meiften Fällen gar nicht möglich fein. 
Auch dadurch, daß z. B. der Zug, welcher 7 Uhr 20 Min. Morgens 
nach Bromberg abgeht, fetzt vom Märkiſch⸗Poſener Babnbofe abfährt, 
und die Züge 10 Uhr 18 Min. Vorm von Thorn und 3 Uhr 30 Min. 
Nachm. von Bromberg auf dem Märkiſch⸗Poſener Bahnhofe einlaufen, 
während dies früher auf dem Oberſchleſiſchen Bahnbofe an der Brom⸗ 
berger Perronſeite geſchah, entſteben dem reiſenden Publikum große 
Unbequemlichkeiten. Daſſelbe iſt der Fall bei den neu eingelegten 
Courierzügen von Berlin nach Tborn und zurück, weil auch dieſe im 

Märkiſch⸗Poſener Bahnbofe eine und auslaufen.“ Wie wir hören, 
können alle dieſe Unbequemlichkeiten nur durch bauliche Umänderungen 
beſeitigt werden, und ſoll auch die Abſicht hierzu vorliegen. Es iſt zu 
boffen, daß die 1 die ja bisber ftet3 die Wünſche 
des reiſenden Publikums nach Möglichkeit berückſichtigt bat, recht bald 
derartige bauliche Aenderungen treffen werde, daß durch dieſelben den 
geſchilderten Uebelſtänden abgeholfen wird. 

r. Gefundene Leiche. Am 3. d. M. Nachmittags wurde von 
einem am Kleemann'ſchen Bohlwerk liegenden Flußkahne aus, unweit 
des linken Wartheufers ein kleiner Strudel bemerkt, aus dem von Zeit 
zu Zeit ein menſchlicher Fuß ſichtbar wurde. Es wurde alsdann feſt⸗ 
geſtellt, daß an dieſer Stelle am Grunde des Flußbetts mit den Klei⸗ 
dern eine weibliche Leiche hängen geblieben war, welche mit Hilfe 
zweier Arbeiter ans Ufer gebracht und nach der Leichenhalle des 
ſtädtiſchen Krankenbauſes gebracht wurde. Dieſelbe war mit dunkel⸗ 
blauem Rock, rötlichen Strümpfen und noch gut erhaltenen Gamaſchen 
bekleidet; das Geſicht war bereits faſt unkenntlich. Verletzungen waren 
nicht wahrnehmbar, ſo daß anzunehmen ſt. daß die Perſon entweder 
verunglückt iſt oder ſich felbft ertränkt bat; es wird vermuthet, daß es 
ein Dienftmädchen iſt, welches ſich im Mai d. J. von feiner Dienſt⸗ 
berrſchaft in der Gr. Ritterſtraße entfernt hat und ſeitdem ſpurlos 
verſchwunden war. { 

I Wreſchen, 2. Juni. [Kreislebrerkonferenz. Ver⸗ 
eins feſt. Wegeſperre.] Am 30. v. Mts. fand hierſelbſt unter 
dem Vorſitz des Kreisſchul⸗Inſpektors Herrn Heckert die Kreislebrer⸗ 
konferenz ſtatt. Zunächſt hielt der Lehrer Büttner⸗Brzoſtkow einen 
Vortrag über die Frage: „Wie kann und foll der Lehrer den Unter⸗ 
richt feſſeln‚ machen?!“ Alsdann wurden vom Vorſitzenden einige 
amtliche Kundgebungen zur Kenntniß der Lehrer gebracht und das 
Thema für die nächſte Konferenz feſtgeſtellt. — Die biefige freiwillige 
Feuerwehr hielt geſtern ihr dies ſähriges Vereinsfeſt ab, an welchem 
ſich ein zahlreiches Publikum betheiligte. Nachmittags 2 Uhr mar⸗ 
ſchirte die Feuerwehr unter Vorantritt der biefigen Bart'ſchen Muſik⸗ 
kapelle nach Dohles Luſt, woſelbſt unter Konzert und mancherlei Ver⸗ 

nügungen die Feſttheilnehmer bis zum ſpäten Abend ſich amüfirten. 

it einbrechender Dunkelheit trat die Feuerwehr den Rückmarſch an. 

— Der von der Chauflee bei Bialepiatkowo nach Winagora fübrende 
Weg wird vom 3. bis 24. Juni cr. wegen Neubaues einer auf dieſem 
Wege liegenden Brücke für jeden Verkehr geſperxt. 

Schneidemühl, 3. Juni. [Königſchießen. Krebs⸗ 
anſtalt. Toller Hund] Bei dem beute beendigten König⸗ 
ſchießen errang Schornſteinfegermeiſter Dorn die Königswürde. Neben⸗ 
könig wurde Eigenthümer Schleuſener. — Die Handelsfüirma Ruben 
und Bileſeld in Berlin hatte hierſelbſt in der Küddow eine Krebs⸗ 
tränkeſtation errichtet, doch da im vorigen Jahre Tauſende von Krebſen 
bier im Küddowwaſſer abſtarben, jo bat die Geſellſchaft die biefige 
Tränkeſtation eingehen laſſen und ſämmtliche Einrichtungsgegenſtände 
nach Berlin geſchafft, woſelbſt in der oberen Spree eine neue Tränke⸗ 
ſtation errichtet worden iſt. Die Krebſe kommen aus Ruſſiſch⸗Polen 
und werden meift nach Frankreich verſchickt. — Zu Lindenwerder iſt 
ein toller Hund getödtet worden und daher die Feſtlegung ſämmtlicher 
Hunde in den Ortſchaften Freirode, Jaltorowo, Jaktorowo⸗Mühle und 
8 N und Lindenwerder auf die Dauer von drei Monaten 
angeordnet. 


Militäriſches. 
„ Ein kaiſerlicher Erlaß vom 27. v. Mts. beſtimmt über die Eins 
richtung der Werftdivifionen und Matroſen,Artillerie⸗ 
Abtheilungen Folgendes: 1) Jede der zu den beiden Marineſtationen 
gehörenden Werftdiviſtonen wird, unter Wegfall der Eintheilung in 
Abtbeilungen, in Kompagnieen getbeilt, welche unmittelbar unter dem 
Diviſtonskommando ſlehen. Ueberſteigt die Zahl der Mannſchaften am 
Lande bei einer jener vier Stammlompagnieen 250 Köpfe, fo kann 
aus derſelben für die Dauer dieſes Zuſtandes eine zweite Kompagnie 
— Zweiokomoagnie — gebildet werden. Den Führern der letztern 
ſtebt die Dis ziplinarſtrafgewalt in demſelben Umfange wie denen der 
Stammlompagnieen zu. 2) Bei leder der beiden Matroſen⸗Artillerie⸗ 
Abtheilungen wird eine dritte Kompagnie N 3) Unter Aufhe⸗ 
bung entgegenſtetender Beſtimmungen überläßt es der Kaiſer dem 
Cbef der Admiralität, die weitern Anordnungen ſelbftändig zu treffen, 
auch über die Eintheilung der Kompagnieen und die Kommandirung 
der Kompagniefübrer, ſowie Über den Zeitpunkt der Durchführung der 
Maßregel zu beftimmen, doch iſt dabei die Herſtellung ſtändiger Ver⸗ 
bände am Lande und deren Uebertragung auf den Dienſt an Bord an⸗ 
zuſtreben. Der Chef der Admiralität bat ſofort die nöthigen Ausfüb⸗ 
rungsverfügungen getroffen, denen zufolge u. a. die neu zu bildenden 
Kompagnieen durch jede Werftdiviſton fortlaufende Nummern erbalten, 
die 1. Kompagnie von einem Korvetten⸗Kapitän, die 2, 3, 4 von 
Kapitän⸗Lieutenants geführt werden, die 1. Kompagnie in eine Ma⸗ 
ſchiniſten⸗ und eine Zahlmeiſter⸗Abtheilung zerfällt. Die weitern Ans 
ordnungen in Bezug auf die Matroſen⸗Artillerie⸗Abtheilungen trifft 
der Inſpektor der Marine⸗Artillerie ſelbſtändig ſo, daß auch hier die 
Durchführung der Neubildung am 1. Oktober d. J. abgeſchloſſen fein 
muß. An dieſe Anordnungen reiht ſich eine Vorſchrift über die Er⸗ 
gänzung des Zahlmeiſterperſonals der Reichsflotte. Zur 
Ausbildung für dieſen Dienſt ſollen grundſätzlich nur zugelaſſen wer⸗ 
den: Einfäbrig⸗Freiwillige des See⸗Bataillons und der Matroſen⸗ 
Artillerie, welche unverbeiratbet und noch nicht 21 Jahre alt find, 
andere Mannſchaften des aktiven Dienſtſtandes der arine, welche 
unverheirathet, noch nicht 23 Jahre alt und nicht aus der Schiffs⸗ 
lungen Abtheilung bervorgegangen find. Jeder Zuzulaſſende muß Sees 
dienſtfähigkeit nachweiſen, das Reifezeugniß für die erſte Klaſſe eines 
Gymnaſtums oder Realgymnaſiums beibringen, genügende Kenntnif 
der engliſchen und franzöſiſchen Sprache baben, um aus derſelben ges 
läufig ins Deutſche zu überſetzen und ſich verſtändlich auszudrücken, 
eine Anerkennung des Vaters oder Vormundes einreichen, daß dem 
Anwärter eine Julage, und zwar bis zu ſeiner Beförderung zum Unter⸗ 
oifizier von 15 Mark monatlich, fpäter und bis zur Beförderung zum 
Jad lmeiſter⸗Aſpiranten von 10 Mark monatlich gezahlt werden wird. 

ußerdem ift noch eine ſchriftliche und eine mündliche Prüfung zu be⸗ 
ſtehen, der ſich ſpäter noch eine zweite anreiht. 


‚fern, denn man fand feinen Modus dafür, welchen 


L. Paris will ſein National⸗Schützenfeſt haben! Den 
Deut ſchen will man auch in dieſer Beziehung nichts * Seit 
1871 bat ſich das Schützenvereinsweſen in Frankreich außer⸗ 
ordentlich entwickelt. Man hatte 1870/71 bei der Organiſation der 
Franktireur⸗Kompagnien die hier und da beſtehenden Schützenvereine, 
die nach Art der deutſchen Schützengilden lediglich geſellige Zwecke ver⸗ 
folgten, auch in militäriſcher Bedeutung ſchätzen gelernt. Nach dem 
Kriege glaubte man in dieſen Vereinen eine nicht zu unterſchätzende 
Unterſtützung der nationalen Wehrkraft fi ſichern zu 
können. Es wurde deshalb vom Staate die Bildung von Schützen⸗ 
vereinen angeregt und ihnen nach Möglichkeit materielle Beihilfe ge⸗ 
währt. Die Folge war ein außerordentliches Emporblüben der Schützen⸗ 
vereine, deren Zahl bis Ende 1882 auf mehr denn 300 mit etwa 
50 000 Mitgliedern angewachſen war. 77 der Vereine waren mili⸗ 
täriſche oder gemiſchte, die übrigen rein bürgerlich. Gegen 50 Vereine 
benützten für ihre Schießübungen auschließlich das franzöſiſche Inſan⸗ 
terie⸗ (Gras⸗) Gewehr, etwa 100 Vereine hatten die aus der Armee 
ausgeſchiedenen gezogenen Vorderladungs⸗Karabiner. Aber auch die 
übrigen bedienten ſich neuer Hinterladungsgewehre nach Syſtemen 
aon Vetterli, Martini ꝛc. Die Geldmittel der Vereine fließen 
aus Beiträgen der Mitglieder, Geſchenken von Privatperſonen, ſowie 
ſtaatlichen Zuſchüſſen und Unterſtützungen der Generglräthe und Orts⸗ 
bebörden. Die Militärverwoltung geſtattet die Mitbenutzung der 
Milltärſchießſtände ſowie den Ankauf der Patronen aus Staatsbeſtän⸗ 
den zu den billigſten Preiſen. Dies unverkennbar ſebr praktiſche Ver⸗ 
fahren hatte die beſten Erfolge. Die Schie vereine haben nun einen 
Ausſchuß erwählt, deſſen Ehrenpräſident der Kriegs miniſter iſt, zur 
Vorbereitung und Leitung eines großen National⸗Schützenfeſtes, wel⸗ 
Hes in den Tagen vom 24. Auguft bis 7. September d. J. ouf dem 
Schießplatz in Vincennes bei Paris ſtattfinden ſoll, den das Gou⸗ 
vernement zur Verfügung geſtellt hat. Man erwartet die Betheili⸗ 
gung von 20⸗ bis 25 000 Schützen, die auch in die Baracken des La⸗ 
gers von St. Maur Unterkunft nehmen können. Es ſollen 100 Schei⸗ 
ben aufgeftellt werden, jedoch iſt die bemerkenswerthe Bedingung ge⸗ 
ſtellt, daß ausſchließlich nur aus dem Gras Gewehr (Armeegewehr) ges 
ſchoſſfen werden darf. Die feierliche Preisaustheilung wird im Troka⸗ 
deroſaal ſtattfinden. — Sollten wir Deutſchen nicht doch auch von den 
Franzoſen lernen können? 


VBermiſchtes. 

* Indianerpfeife für Kaiſer Wilhelm. Die biſtoriſche Geſell⸗ 
ſchaft von Miſſourt bat dem deutſchen Kaiſer zu deſſen letztem 87. Ge⸗ 
durtstage nachträglich eine aus einem Steine (dem ſogenannten 
beiligen Steine) geſchnittene, zwei Fuß lange Indianerpfeiſe, wie ſolche 
von den Rotbbäuten bei feierlichen Gelegenheiten benutzt wird, ge⸗ 
ſchenkt. Die Pfeife hat die Farbe von dunklem Carneol und eine ſehr 
geſchmackvolle Form. Geſchenk nebſt Begleitſchreiben find vor Kurzem 
nach Berlin abgeſandt worden, woſelbſt ße, obwohl verſpätet ein⸗ 
treffend doch als ſeltene Gabe willkommen fein dürften. 

Die Gattin eines Prinzen. Anläßlich des Todes des Prinzen 
Leopold von Sachſen⸗Koburg Gotha wird dem „D. M. Bl.“ aus Wien 
en: „Der Prinz batte in Wien als Offizier feine Jugend vers 

racht und die pikante, hochbegabte Klaviervirtuoſin und Komponiſtin 
Gonitanze Geiger kennen gelernt. Letztere war die Tochter des Violin⸗ 
ſpielers Geiger, welcher Kaiſer Fran; Joſeph und deſſen Brüder unters 
richtete. Prinz Leopold, Kunſtenthuſtaſt im Allgemeinen und enra⸗ 
girter Muſikliebhader insbeſondere, faßte eine tiefe Neigung zu der 
jungen Künſtlerin, und nach Ueberwindung unſäglicher Schwierigkeiten, 
die ibm von feiner Familie bereitet wurden führte er feine Conſtanze 
als Gattin beim Es entwickelte ſich ein glückliches, durch keine Wolke 
mg Ebeleben. In Paris bewohnte der Prinz ein bübſches Hotel 
n der Rue Pergoleſe, die Sommermonate verbrachte er in der Regel 
in Gotha Der regierende Herzog, Ernſt IL, zeigte ſich auch bier, wie 
in ſo vielen Fällen, großherzig, und erbob Conſtanze Geiger zur Flei⸗ 
frau von Ruttenftein, nahm fie aufrichtigen Herzens als Verwandte 
auf und konnte es Vat für Jahr kaum erwarten, die witzige, kluge 
Frau wieder einige Zeit bei ſich zu ſehen. Prinz Leopold war ver⸗ 
mögenslos, aber Herzog Ernſt und König Ferdinand von Portugal 
(ein Bruder des eben Verſtorbenen) griffen ihm gern unter die Arme, 
und jo ſah er ſich im Verein mit feiner Gattin in die Lage verſetzt, 
er Luft am Wobltbun und an der Unterflügung von Kunſt und 
ünſilern genügen zu können ... Nun ift der Prinz, ſechszig Javre 
alt, plötzlich geſtorben. Ein Theil ſeiner Familie konnte ihm noch über 
das Grab hinaus die Mesalliance nicht verzeihen, die er geſchloſſen. 
Mit Ausnahme des Herzogs Ernſt II. und König Ferdinands von 
Portugal (der, nebenbei bemerkt, in zweiter Ehe mit der zur Gräfin 
Eolar erhobenen Tänzerin Hensler verheirathet if) ließ kein Verwandter 
der troftiofen Wittwe eine Kondolenz zugehen. Die arme Frau bat 
da überhaupt bittere Tage burchgemacht. Alle offiziellen Beileidskund⸗ 
gebungen ergingen an den Neffen des Verftorbenen, Prinzen Philipp 
von Koburg Gotha, einen Schwager des Kronprinzen Rudolph — 
nebenbei bemerkt, einen Neffen. der mit feinem Oheim zeitlebens kaum 
verkehrt hat. Prinz Philipp ſprach ſich in dem Familienrathe dahin 
aus, Prinz Leopold ſolle auf dem Wener Centralfriedbofe begraben 
werden, weil eine Ueberführung nach Gotha zu — tbeuer ſei. Nach⸗ 
träglich ſcheint der bohe Herr indeſſen ſelbſt dieſe Motwirung etwas 
shocking gefunden zu haben, denn er ließ der Wittwe mittheilen — 
erſönlich bat er kein Wort mit ir gewechſelt. mit der bürgerlich Ges 
en! — er imme für den Centralfried hof, weil er vorausſetze, die 
Wittwe wolle ſeiner Zeit neben dem ihr Vorangegangenen beerdigt fein, 
und ſie natürlich nicht in der Familiengruft zu Gotha begraben werden 
könne. Da kam telegraphiſch ein Machtwort Herzogs Ernſt II. Der 
edle Fürſt ordnete an, daß der Leichnam ſeines Vetters nach Gotha 
kransportirt werde. Als der Sarg bier proviſoriſch in einer Kuche 
deigeſetzt wurde, ſchritt an der Spitze des Konduktes Prinz Philipp; 
der Sohn des Verſtorbenen, Franz Freiherr von Ruttenſtein, blieb 
) t Nang der Sohn 
bei dieſer traurigen Gelegenheit oklupiren dürfe ... Die Wittwe des 
rinzen Leopold erfährt ſeit Kurzem den Rückſchlag des Gluckes. Sie 
eht ſich verlaſſen und verleugnet. Wahrſcheinlich wird Herzog Ernſt II. 
e zu ſich berufen, um ihr in dem lieblichen Gotha Troſt zu bieten für 
ie berben Erfahrungen, welche Freifrau von Ruttenſtein ſeit dem Abs 
leben ihres Gatten macht. 5 

r. Im Rieſengebirge giebt es in der bedeutenden Höhe von ca. 

1150 Meter über dem Meere zwei Teiche, welche unter den Namen 


; Jab en und des „kleinen“ Teiches allen Touriſten wohlbekannt 
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äbrend nur die Flora dieſer beiden Teiche zum Theil bereits 
erforſcht ift, war von der Fauna derielben bisher in wiſſenſchaftlichen 
Kreiſen wenig bekannt; doch iſt nunmehr Ausſicht vorhanden. daß 
dieſe offenbare Lücke ausgefüllt werden wind. Es iſt nämlich durch 
Dr. Otto Zacharias, der ja den Leſern der „Poſener Ztg.“ durch 


ſeineſgediegenen naturwiſſenſchaftlichen Artikel wohlbekannt iſt, das In⸗ 


tereſſe des Rieſengebirgs⸗Vereins. welcher ja nicht allein 
— 4 — Ziele (insbeſondere Verkehrs ⸗ Erleichterungen) verfolgt, ſon⸗ 
en auch die wiſſenſchaſtliche Erforſchung des Rieſengebirges als feine 
Aufgabe bezeichnet hat, das Intereſſe für dieſe Angelegenheit wach⸗ 
erufen worden. Dr. Zacharias, von dem im vorigen Jabre in der 
Uuſtrirten Zeitung“ ein Artikel „Ein Landſchaftsbild aus 
Rübezahls Reich“ mit der trefflichen Illustration des Rieſengrundes 
erſchien, und von dem dieſelde Zeitung in ihrer neueſten Nummer 
Text zu einem Tableau des Rieſengebirges bringt, bat in der 
Hirſchberg des Rieſengebirgs⸗Vereins am 24. d. M. einen 
bocinterefianten Vortrag gehalten, in welchem er die Erforſchun g 
der Fauna der beiden Teiche als „eine des Rieſen⸗ 
ebirgs⸗Vereins würdige Aufgabe bezeichnete; während 
mineralogiſcher, geologiſcher und botaniſcher Beziehung ſchon Man⸗ 
cherlei zur wiſſenſchaftlichen Erforſchung geſcheben ſei. wiſſe man von 
der Thierwelt des Rieſengebirges, insbeſondere von der niederen, erſt 


N en 


äußerft wenig; und gerade dieſe beabfichtige Redner einer eingehenden 
Muſterung zu unterzieben. Als eine gan beſonders intereſſante Loka⸗ 
lität für zooblogiſche Studien dürfte der Kamm des Rieſengebirges mit 
ſeinen zahlreichen moorigen Lachen und ſeinen Teichen anzuſprechen 
ſein. Es ſei zu vermuthen, daß die beiden genannten Teiche mancherlei 
niedere Süßwaſſerthiere enthalten, die in irgend einer bemerkens⸗ 
werthen Weiſe von den zu denſelben Gattungen gehörigen Bewobnern 
des Thales abweichen dürften; derartige Abweichungen ſeien nun für 
den Zoologen und Biologen von hervorragendem Intereſſe. 
Redner gab einen kurzen Bericht über das Reſultat ſeiner 
Forſchungen fiber die Fortpflanzung von NRäderthieren, 
welches an Material aus der Umgegend von Hirſchberg gewonnen 
worden ſei, und welches nach dem Urtbeile maßgebender zoologiſcher 
Autoritäten einen wichtigen Fortſchritt in unſerer Kenntniß über die 
Gruppe der Rotatorien bedeute. Redner erklärte, daß wiſſenſchaſtliche 
Autoritäten, fo insbeſondere der Direktor des zoologiſchen Univerſitäts⸗ 
Inftituts zu Leipzig, Profeſſor Dr. Leuckart, mit dem er Rückſprache 
genommen, beſtätigt habe, daß das zur Realiſirung in Ausſicht genom⸗ 
mene Projekt der allſeitigen Förderung würdig ſei. — Nach dem mit 
lebhaftem Beifalle aufgenommenen Vortrage, für den die Verſamm⸗ 
lung ihren Dank durch Erheben von den Plätzen bekundete, machte der 
Vorſitzende die Mittheilung, daß die Sektion die Bewilligung von 
Mitteln für die von Dr. Zacharias angeregte Erforſchung der Fauna 
in den beiden Teichen bereits befürwortet habe. Da außer der Hirſch⸗ 
berger Sektion auch die Breslauer ſich bereits in gleichem Sinne 
geäußert bat, fo ſcheint demnach der Antrag die beſte Ausſicht zu 
haben, in der Generalverſammlung zur Annahme zu gelangen 

* Aus Antwerpen wird geſchrieben: „Die belgiſche Regierung 
hat dieſer Tage alle auswärtigen Regierungen eingeladen, ſich an der 
am 2. Mai 1885 in Antwerpen ſtattfindenden Weltausſtellung 
zu betheiligen. Die rieſenbaften Bauten, welche dieſen Hafen zu einem 
der wichtigſten und beſt eingerichteten der Welt machen, können als⸗ 
dann beendet und eröffnet werden. Dies hat Belgien veranlaßt, an 
dieſem Zeitpunkte zum erſten Male eine große Ausſtellung der moder⸗ 
nen Induſtrie zu eröffnen. Schon jest langen zahlreiche, ſympathiſche 
Zuſtimmungen aus allen Ländern Europas an, Amerika, der äußerſte 
Orient, die Kolonien im Allgemeinen, ſogar Afrika werden bier im 
Jahre 1885 vertreten ſein. In England hat ſich ein Konſortium ge⸗ 
bildet unter dem Vorſize des Marquis von Hamilton, Kammerherr 
des Prinzen von Wales und zählt daſſelbe bereits unter ſeinen Mit⸗ 
gliedern die Lord⸗Mavors von London, Mancheſter, Vork, Liverpool, 
Bumingbam und verſchiedene andere hervorragende Perſönlichkeiten.“ 
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Landwirthſchaftliches. 

Gneſen, 3. Juni. [Ernte⸗Ausſichten.] Wenn wir 
unfere Getreidefelder ürerblicken, fa empfinden wir große Befriedigung, 
ugleich aber drängt ſich der Wunſch auf, daß fie verſchont blieben vor 
käſſe, Auswuchs und Lagerung. Die Früchte ſtehen ſämmtlich und 
überall ſehr hoffnungsvoll: inſonderheit gilt dies vom Wintergetreide. 
Der Roggen ſteht prachtvoll, bei einem dichten Stande ift er böher als 
Mannes boch herangewachſen und bat ſchöne lange Aehren. Einen 
gleich ſchönen Stand behauptet auch der Weizen, auf gutem Acker ſtebt 
er ſogar zu dicht. Der Roggen blüht meiſt, und wenn er nicht durch 
Regen in der Blütbe geſchädigt wird ſo könnte man letzt ſchon auf 
einen guten Körnerertrag rechnen. Die Frübſahrsſaaten find ſchön 
aufgelaufen und zeigen einen erfreulichen Stand. Nicht nur eine gute 
Getreideernte baben wir zu erwarten, ſondern auch die Futterernte 
wird ausgezeichnet fein. Kaum erinnert man ſich hier eines fo ſchönen 
Standes des Kler's. Dicht gedrängt ftebt Stengel an Stengel. Aus⸗ 
gang Mai konnte man mit der Grünfütterung beginnen und letzt iſt 
dieſelbe vollſtändig. Die Wieſen wo fie nicht zu ſehr mit Moos über⸗ 
ogen, find mit hohem und ttefflichem Futter beſtanden. Ueber den 

tand der Kartoffeln läßt ſich im Allgemeinen noch wenig fagen, doch 
was den Stand der früh geſteckten Kartoffel anbetrifft, ſo iſt man auch 
zu den beſten Erwartungen berechtigt. Unſere Zuckerrüben laſſen ſich 
ſetzt ſchon recht gut an und verſprechen einen guten Ertrag. 


Slaals⸗ und Volkswirthſchaſt. 

»Der Bundesrath hat bezüglich des Transports von gas⸗ 
förmiger Kohlenſäure auf Eiſendahnen folgende Aenderung des 
Eiſenbabhnbetriebs⸗Reglements beſchloſſen: „Gasförmige Kohlenſäure 
wird zur Beförderung nur dann angenommen, wenn ihr Druck den 
von 20 Atmoſphären nicht überſteigt und wenn fie in Behältern aus 
Schweißeiſen, Flußeiſen oder Gußftabl aufgeliefert wird, welche bei 
einer innerhalb Jabresſriſt vor der Aufgabe ſtattgehabten amtlichen 
Prüfung ohne bleibende Veränderung der Form mindeſtens das 
anderthalbſache desjenigen Drucks ausgehalten haben, unter welchem 
die Koblenſäure bei ibrer Auflieferung ſteht. Jeder Behälter muß mit 
einer Oeffnung, welche die Beſichtigung ſeiner Innenwandungen ge⸗ 
ftattet, einem Sicherbeitsventil, einem Waſſerablaßbabn, einem Füll⸗ 
bezw. Ab laßventil ſowie mit einem Manometer verjeben fein und muß 
alljäbrlich auf feine gute Beſchaſſenheit amtlich geprüft werben. Ein 
an leicht ſichtbarer Stelle angebrachter amtlicher Vermerk auf dem Be⸗ 
bälter muß deutlich erkennen laſſen, wann und auf welchem Druck die 
Prüfung defielben ſtaltgeſunden hat. In dem Frachtbriefe iſt anzu⸗ 

eben, daß der Druck der aufgelieſerten Kohlenſäure auch bei einer 
emperaturſteigerung bis zu 40 Grad Celſius den Druck von 
20 Atmoſpbären nicht überfteigen kann. Die Verſandſſation hat ſich 
von der Beachtung vorftehender Vorſchriſten und insbeſondere durch 
Wan des Manometerſtandes mit dem Prüfungsvermerk 
davon zu überzeugen, daß die Prüfung der Behälter auf den Druck 
I he bat“ u. ſ. w. Bayern enthielt ſich bei dieſem Beſchluß der 
immung. 

Die Allgemeine Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft Victoria 
zu Berlin bat im verfloſſenen Geſchäfts jabre eine außergemöbnliche 
Erweiterung ibres Geſchäftsbetriebes durch die Aufnahme der Ein⸗ 
zel⸗Unfallverſicherung und die hiermit zuſammenhängende 
Verdoppelung ihres Aktienkapitals von 3 auf 6 Millionen Mark er⸗ 
fahren. Die neue, auf eigenartigen Verſicherungsbedingungen fußende 
Branche bat ſich in kürzeſter Zeit die Gunſt des Publikums erobert: 
von Anfang Mai bis zum Schluſſe des Jahres wurden nahe an 
100 000 M. Prämie und für die mit Gewinnantbeil gegen Unfall 
Verſicherten 40 Proz. Dividende auf die Jahresprämie erzielt. Das 
Lebens ver ſicherungsgeſchäft dieſer Geſellſchaft iſt gleichfalls im rüſtigen 
Fortſchreiten begriffen. Der Verſicherungsbeſtand bat ſich von 22 831 
Polizen mit 71 Millionen M. Verſicherungskapital und 21041 M. 
ſährlicher Renten auf 23994 Polizen mit über 79 Mill. M. Kapital 
und 32615 M. Rente gehoben, wovon gegenwärtig bereits die Hälfte 
auf die Verſicherung mit Gewinnantheil entfällt. Sterblich⸗ 
keit unter den Verſicherten der Victoria verlief im Jahre 1883 
äußerft günſtig, nämlich mit einem Gewinn für die Geſellſchaft von 
188 117 M. und die bedeutenden Geſchäftskapitalien der Geſellſchaft 
erzielten eine gute Verzinſung, ſo daß als Jahresgewinn 709844 M. 
vertheilt werden konnten, welche zum überwiegenden Theile den mit 
Gewinnantheil Verſicherten zufließen Die Dividende der Verſicherten 
fteigt bei der Victoria mit dem Beitrittsalter der Verſicherten; fie bes 
trägt für 1883 4 pCt. aller gezahlten Prämien, jo daß beiſpielsweiſe 
die im Jabre 1878 beigetretenen Verſicherten jetzt bereits 26% pCt. ihrer 
Jahresorämie als Dividende erhalten. Die von der Victoria ferner 
betriebene Transportperſicherung bat im verfloſſenen Jabre gleichfalls 
eine erfreuliche Entwickelung genommen, fo daß die finanzielle Poſition 
der Geſellſchaft eine in jeder Beziehung vortreffliche iſt. Aus der Be⸗ 
gebung der neuen Aktien iR allein ein Agiogewinn von 1 538 693 
gezogen worden, der auschließlich zur Verſfärkung der Reſerven Ver⸗ 
wendung gefunden hat. Die geſammten Kapitals und Riſito⸗ bezw. 
Gewinnreſerden belaufen ſich gegenwärtig auf 2 562 889 M.; die Ge⸗ 
ſellſchaft erſcheint ſomit auch gegen die außergewöhnlichſten Eoentuali⸗ 
täten vollkommen geſichert. 


Produkten und Börſen⸗Bericht. 


Leipzig, 3. Juni. [Produkten⸗Bericht vo er nan 
a ſtro w.] Beten: * Wind: NO. — 4 Fab Yu 


Weizen ver 1000 Kilogramm Netto unv., loko biefiger 183 bis 
190 M. bez., do. ausländ. 170—207 M. bez. u. Br. — Roggen per 
1000 Kilo Netto unver., loko bieſiger 150—159 Mk. bez., do. fremd. 
150—155 M. bez. u. Br. Gerſte per 1000 Kilo Netto lofo 
Brauwaare 160 —175 M. bez. u. Br., do. gering 140—155 M. bez. — 
Malz per 50 Kilo Netto loko 13,30—14,50 M. bez. u. Br., do. Saal⸗ 15 
Mark bez. — Hafer pro 1000 Kilo Netto loko 150 —160 M. bez., 
do. ruſſiſcher 148—158 Mark bez. — Matis 


kleine gut 180 bis 190 Mark, do. Futter⸗ . 
100 Kilogramm Netto loko 19 bis 22,5) Mark 


Ko. Netto loko weiß nach Qual. — Mark bez., do. roth — 
— M. bezahlt, do. ſchwed. — M. bezahlt. — Spiritus 10,000 
Liter % ohne Faß höher — Beisens 


mehl per 100 Kilo exkl. Sad Nr. 00 27,00 M., Nr. 0 25,00 M., 

Nr. I. 22 M. Nr. II. 15 Ml. — Weizenſchaale per 100 Kilogr. 

exkl. Sack 9,25—10,00 M. — Roggenmehl per 100 . 

Sack Nr. 0 und Nr. I. 20.50—21.50 M. im Verband, Nr. 

6 — 7 Roggenkleie per 100 Kilogr. exkl. Sack 12,00 bis 
. ark. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 

Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 

übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 

In Bezug auf chiffrirte Annoncen zwingen uns vielerlei zeit⸗ 
raubende und nutzloſe Anfragen zu der Eiklärung, daß wir durchaus 
nicht berechtigt find, die Einſender ſolcher Annoncen zu nennen. 
Die betreffenden Reflektanten wollen vielmehr ſtets ſchriftlich unter 
Bezeichnung der im Inſerat angegebenen Chiffre ihre Offerten zur 
Weiterbeförderung uns übergeben und wird dann konvenirenden 
Falles vom Inſerenten direkt Antwort erfolgen. 

Stellenfuchende thun gut, wenn fie die Beiſegung von Original⸗ 
Atteſten unbedingt vermeiden, da wir für die Wiedererlangung derſel⸗ 
ben keinerlei Garantie übernehmen können. Bei Anfragen, ob von uns 
gekaufte Looſe gewonnen haben, erſuchen wir, uns fiet3 die Nummer 
des Looſes angeben und das Rückporto beifügen zu wollen. — Gewinns 
liſten, gleichviel welcher Lotterie, koſten 50 Pf. inkl. Frankatur. 

Schließlich bitten wir auch dringend, allen ſchriftlichen Anfragen, 
welcher Art fie auch fein mögen, ſtets das nöthige Rückporto beifügen 
zu wollen, widrigenfalls wir dieſelben unbeachtet laſſen müſſen. 


Expedition der Poſener Zeitung. 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. 
Vom 31. Mai bis 3. Juni, Mittags 12 Uhr. N 
Wilbelm Berndt I, 17904, leer, Kulm⸗Fuchsſchwanz. Heinrich 
Gagte IV 548, leer, Nakel⸗Bromberg. Karl Schröder I 17912, leer, 
Bromberg⸗Labiſchin. Franz Skiderski XIII 2436, Feldſteine, Fuchs⸗ 
ſchwanz⸗Kulm. Karl Ebling I 17298, kieferne Bretter, Bromberg ⸗ 


Berlin. x 
Holzflößer ei. 
An der 2. Schleuſe. Von der Weichſel: Tour Nr. 32, Rode⸗ 
mann und MWurl:Bromberg für Bärwald⸗Nakel iſt abgeſchleuſt. 
Gegenwärtig ſchleuſt: Tour Nr. 33, Rodemann und Wurl⸗Brom⸗ 


berg für L. Bärwald Nalel. 

Marienbader Reduckions pillen che geg e um dez 
kaiſ. Ratbes Dr. Schindler⸗Barnay. Hauptdepot in Poſen „Rothe 
Apotheke“. Durch alle Apotheken zu beziehen. Jede Schachtel trägt 
prtokollirte Schutzmarke und Nummer. 


Verkaufspreiſe 
der Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
3. Inni 1884. 
pro 50 Kilo oder 100 Pfund M. Pf. pro 50 Kilo oder 100 P 
Weizen⸗Gries Nr. 1 20 
Saher e i b Bonnie: 1800 
aiſer . Moggen⸗ Schrot 
Weigenmehl Dr. O. . 421 — Roggen⸗Futtermehl .| 660 
. WERL TER agenstleie . - ...16|— 
. I u. 2 Guſ. en⸗Graupe Nr. 1. 2340 
2 gemahl. . 2 2. 2180 
* 1 . :. 3 2020 
. a » „ 4. .I18/80 
Weizen⸗Futtermehl . „ 5. 1640 
Weizen⸗ Kleie . 55 14 40 
Roggenmehl Nr. 1 — Gerſten⸗Grütze Nr. 1 17 — 
. „ 1u.23uf 0 . 161 — 
gemahl.] 1 — 5 a2 787, 151 — 
. „ 2. 10 80 [Gerſten⸗Kochmeh!l! 80 
8 3 780 [Gerſten⸗Futtermehl. 6 60 


Wörſen- Telegramme. 
Wiederbolt). 
Berlin, den 4. Juni. 8 Agentur.) 


08.0.3. Not v. 3. 

Oſtpr. Südb. St. Act. 96 80 97 50 Ruf. Präm⸗Anl1866134 — 134 — 
Mainz Ludwigsbf. ⸗„109 — 108 75] Anl. 1884 91 40 91 25 
Mariendg. Mlamtas» 71 — 70 — ] Bol. Provinz⸗B.⸗A. 119 40119 40 
Gotthardb. St. Act. 105 90,105 30 — — 
errente 2 75 170 90 


Ungar 58 
do. 48 Goldrente 76 75 76 60 ank Akt. 151 25 150 40 
Ruff.⸗Engl. Anl. 1877 96 60 96 40 DiskontoKommandit 198 751196 90 
“ 1880 75 80| 75 60 Königs⸗Laurahütte 109 501109 


t.-Pr. 73 25 73 


. Bod.⸗Kr. Pfd. 88 50 88 
Nachbörſe: Franzoſen 


Galizier E.⸗A. 120 30 119 75 
Pr. konſol 49 Anl 103 20 103 10 
Poſener Pfandbriefe 01 70 101 70 

oſener Rentenbriefe 101 60/101 50 


Ruſſiſche Banknoten 204 75 204 25 
Ruff. Engl. Anl. 1871 91 75 91 40 
Poln. 5°/, Pfandbr 62 10 61 90 

oln. Viguid.⸗Pfdbr. 56 10 56 — 


fter. Banknoten 167 40 167 30 . 517 50.513 50 
Oeſter. Goldrente 85 60, 85 75 Staatsbahn 533 — 531 50 
1860er Looſe 120 80121 10] Lombarden 252 501251 50 

taliener 96 40 95 80] Fondft. ſeſt 

um 65 Anl. 1880 104 30,104 40 


7 
Betanntmadung, _] Sihireioigng. | Welna in Ehe. 


Auf die für das Jahr 1884 feſtzuſetzende Dividende Nr. 60 binter der unverehelichten 13. und 14. Juni ſtatt. Bedeutende 
der Reichsbankantheile wird vom 16. d. Mts. ab eine erſte 5 Te a erlaſſene Steckbrief eg m * In 15 
halbjährliche Abſchlagszahlung von zwei und ein viertel — — 7 7 ſchäfte am Platz — Telegrapben⸗ 
Prozent oder Konkursverfahren. ation auf dem Wollmarkt. — Te⸗ 


67 Mark 50 Pfennigen nee Hermann Seeber mu . beehren 5 eingetroffen und offeriren billigſt, ebenſo 
für den Dividendenſchein Nr. 10 bei der Reichsbankhaupt⸗ Vormittags 114 Uhr das Konkurs⸗ Bekanntmachung. Walter 5 Woods und Samnelſon t das 


Oſtrowo iſt beute am 3. Juni 18844 Die Handelskammer. 
kaſſe zu Berlin, bei den Reichsbankhauptſtellen in verſahren sröffnet worben. weltberühmte 


Original amerikan. Wisner's 
Patent 


Tiger -Pierde-Rechen, 


welche nur durch uns zu beziehen ſind, ſind wieder 


8 Konkursverwalter Gerichtsvoll⸗ ie 2. L M ber ii 
Bremen, Breslau, Cöln, Danzig, Dortmund, Frank: sicher 3 2, Mlotnp Aa ac luddicen . Klee⸗, Gras⸗ und Getreide⸗ 
furt a. M., Hamburg, Hannover, Königsberg i. Pr., und Anmeldefrit b i 5 h u m Her, ein Jabreseinkammen, von Mä 

Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Poſen, 14, Juli 1884. ro * hmaſchinen, 

Stettin, Straßburg i. E. und Stuttgart, bei den Ee Gläubigerverfammlung bunden if, wird am 1. Jul b. J mit neueſten Verbefferungen verſehen, als die beſten 
Reichsbankſtellen in Aachen, Augsburg, Bielefeld, Braun MM 3. Juli 1884, Peng aun Nudeln un Volks, und bewährteſten bekannt, empfiehlt unter Garantie 
ſchweig, Bromberg, Caſſel, Chemnitz, Coblenz, Cottbus Vormittags 11 Uhr. ſculen berechtigte Lebrerm ohne der Vorzüglichkeit und unter eonlanten Bedingungen 
Crefeld, Dresden, Düſſeldorf, Elberfeld, Elbing, Emden, am J. Augut 188 4 F Max Kuhl P os en 
Erfurt, Eſſen, Flensburg, Frankfurt a. O., Gera, Gleiwitz, am . ngu O4, | Meldungen find bis ) 

Glogau, Görlitz, Graudenz, Halle a. S., Karlsruhe, Kiel, 8 11 2 75 zum 20. Juni er. Mühlenſtraße 34. ’ 
Landsberg a. W., Liegnitz, Lübeck, Mainz, Memel, Metz, 8 ſan uns zu richten. f Alleiniger Vertreter. 

Minden, Mülhauſen i. E., Münſter, Nordhauſen, Nürn⸗ Gerichtsſchreiber Rogafen, den 5. Juni 1884. (Filiale von Schütt & Ahrens, Stettin). 

berg, Osnabrück, Siegen, Stolp, Stralſund, Thorn, des königlichen Amts⸗Gerichtg. jüdisch . Schulvorfland. Petroleum, Oel und Firniß BE Wert um Schlee 


He i ichs 2 i i ösli Die in der Michael Kriſch'ſchen cke 84 iſt ei i 
Tilfit, bei den Reichsbank⸗Kommanditen in Cöslin und Ronkursfe n — — en ee fäffer kaufen ae n Wen . Be äftd« 
Inſterburg, ſowie bei den Reichsbanknebenſtellen inſſie, Spiels und Kurmanzen werde“ Dampferverbindungen Gebr. Tarrey, demie, it, vom 1. Oftaber ab au 
Bochum, Duisburg und Wiesbaden erfolgen. ich Freitag, den 6. d. M. Nachm. zwiſchen Stettin und Golberg, . 9 |vermietben. 
2 Ä 4 Uhr im Geſchäftslokal, Waſſerſtr. Stolpmünde, Danzig. Elbing, Kö⸗ Thorn. — @ausneunlah mn o TEınme 
Berlin, den 3. Juni 1884 1. 1 G freibändi n 51g; 9 —[77 — Kanonenplatz 7, iſt die 2. Etage, 
/ ; A . 25 in 5 11 än 15 Ders nigsberg, i. Pr., (Kiew⸗ Moskau] Die beiten beßebend aus 3 Zimmern, Entree 
kan ler u ern Inventar nebſt Taxe können Kursk), Riga, (Moskau, Charkow Blitzableiter d Küch 1. O 
kx k 5 } + ei mir vorber eingeſehen werden. Jarizyn, Koftom, Niſchni⸗Nowgo⸗ N und Küche, vom 1. Oktober ab zu 
Vertretung: Koenig, rod), Helſingfors. Kopenhagen. | liefert nach viel jähriger Erfabrungſvermiethen. Näberes daſelbſt. 
In e 9 Konkursverwalter, Flensburg, Kiel, Hamburg, Bremen, und alte Blitzableiter prüft unter] Crfte Etage Entre, Küche und 
v. Boetticher. Kl. Gerberſtraße 14. Antwerpen, Middlesborougb o. Tees Garantie — „ Nebengelaß zu verm. Gr. Gerberſtr. 16. 
.... ˙ 5ji!!!..x. & . ͤœͤt-l. . 5. Bened . Schieſeddeckermeiſter. Sandſtr. S ſind Mütelw, Fa⸗ 
Bekanntmachung 5 Dede 3 u m. ben Oribel Stein. ee neibet in Ichieferdacharbeilen. 5 a 10 8 f brit- u. Lagerräume ſof. zu verm. 
opba, oldrahmſpiegel, dar S 
1 Grü a ein ie 1 Tſadelt chieferdacharbeiten Aar 
In der Oberförſterei Grünheide ſtehen im Monat |Garbinen, 1 Zeppi 5 Dampfbrennerei 171 St. Marlin 27 


a Juni 1884 nachſtehende Holzverkaufstermine an und Hohenſee, Gerichtsvollzieber. von 4600 Liter Maiſchraum iſt zu auch mit bunten Verzierungen wer⸗ iſt ein Schaufenſter nebſt Eingangs⸗ 


: 5 © kaufen Die zwölſpferdekräftige tbür zu verkaufen, und 1 Wohnung 
kommen dabei zum Verkauf: Dampfmaschine. Neffe, kusſerner Den aud das Dauerbaitefie ausge, on 4 Zimmern Tofort zu b 
I. Schutzbezirk Streitort: Dienſtag den 17. in Schwerſenz 3 wal sperfieigerung, hend Mer übrt von . Weber 


0 Kolonnenapparat, Henze mit eiſerner f Fiſcherei 29 find per 1. Oktbr. 
5 g [Im Wege der Zwangsvoll⸗] „Fiſchere find per 1. Oftbr. 
he F. AI. G er. 60 Na. ef loben 650 Km Nei firedung ſoll das im Grundbuche rg ng erg u. ſ. w. k H. Benedix, einige Mittel⸗Wobn. zu verm. 
d 5040 Rm. Reiſig III. Kl. und 6 Am, Nutzholz II. Kl. von Osniſzewo Band III/J Blatt z e a Schieferdeckermeiſter, Berlinerſtr. 8 St. Martin 13 Wohn. für 300 
II. Al un A e ee, Beet Zu er 161/12 Artikel 2 auf den Namen Näheres sub Chiffre E. A. bittet] Schieferlager vom beſten blauen und und 480 M. vom 1. Oft. zu verm 
. 8 Teig 10 Rhe 20 6 K e der Frau Rittergutsbeſitzer Flora Zeitung die . . der Poſener rothen engliſchen Dachſchiefer, Patent⸗ — Walifirdsiraße 5 in Toon our 
Kloben 65 Nm. Reifia IL Kl, 15 Nm. Buchen⸗Reiſig IV. Kl., 12 Rm. v. Heinowska geborenen Gräfin Jene a Horn | firften und Platten: Sum 1. Juli ein Geicäftslelter zu 
Birken⸗Nubholz II. Kl., 41 Rm. Birken⸗Koben, 12 Rm. Knüppel. v. Dambska eingetragene Grundftüd Feinſten rohen 33 000 k übernebmen. 
8 Rm. Erlen⸗Aloben, 4 Rm. Esven-Rloben, 20 Stuck Kiefern⸗Stangen Osniſzewo Nr. 2, ſowie das Ritter⸗ Himbeerſaft 5 nt Ein gut möbhrtes Immer Tofort 
II. und III. Kl. 289 Rm. Kieſern⸗Kloben, 156 Rm. Knüppel 1000 Rm. gut Osniſzewo nebſt 5 Prozent Zinſen v. 1. Jan. zu vermiethen Müblenſtraße 11, 3 
Reifig TIL, Kl., Aſt⸗ und Duncforftungsreifig. EEE m Pet am 8. Juli 1884, offerirt pro Liter 60 Pf. Bu — 5 rte 1 oft Et. rechts. 23 
ofe bon Weſphel Son früh 10 he ob r. en. 20 Eichen, ca. 300 Vormittags 10 Uhr, Berlin Unolm. e Gef. Offerten unter 2. D. 100 A RE 
7 2 1. ca. 60 Kiefern, ca. 1350 Kiefern⸗Derbholzſtangen I.—III. Kl., vor dem unterzeichneten Gericht Si Cre Referenzen. EEE werden in der Exped. der Poſener ewünſcht. Offerten M. S. poft 
1 Het. VIII. KI., 18 Rm. Eichen⸗Nutzholz, theils 9 2 Rm. an Gerichtsſtelle verſteigert werden. ſte Referenzen. Zeitung erbeten. 8. . 


I 2a En Antenne EEE REEL fen. 
Kei . Iz, ca. 340 Rm. Eichen⸗Kloben, ca. 80 Rm. Knüppel, dſtück Osni 2 3 Ohne Werlekume J. der g= 
150 fen Sog, a 160 Nn. Nein LIT Al, 3 Nm. Buchen ob. 140 Pk Jin art 38 10 MR. Menerdeng und -Jehränke 15000 Mark ſende e an 


Birken⸗ und Aspen⸗Kloben, ca. 40 Rm. Knüppel, ca. 20 Rm. Stock, einer Fläche von 17,27,00 ha zur ſtadt gei.: Wohn. v. 6—8 Zimmer 


1 


9 


pe ; 5 ſuche z. Vergrößerung ſeines Vor⸗ 1 1 
ca. 70 Rm. Reiſig III. Kl., ca. 800 Rm. Kiefern⸗Kloben, 560 Stock. Grundſteuer, das Rittergut Osni⸗ ; en — werkes d. Ankauf einer Landpar⸗ Ar 4 . . a 08. ei + 
1160 Am. Reiſig III. Kl. und 525 Rm. Neiſig IV. Kl. ſzewo mit 7453 85 M. Neinertrag| . A sioherheite- bell, ficere Onpotbet u. 5 vet. gabe unter T. S. in d. Erpebition 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die und einer Fläche von 396, 99,50 ha] & 1 ——— Adr. 48. J. K. poſtl. Koften, unter . . M D. ETpedition. 
Aufmaaßregiſter des Bauholzes einige Tage vor dem Verkauf in der zur Grundſteuer, letzteres Gut auch S — ͤ . Trockener . krrau 
bieſigen Regiſtratur eingeſehen werden können und die betreffenden mit 927 M. Nutzungswerth zur Ge⸗ 159 a (verſtellbar) von 1 K li N m 
Forſtſchutzbeamten angewieſen find, die zum Verkauf geſtellten Hölzer bäudeſteuer veranlagt. 8 odarl Ade, 3 Po en⸗Ka ſch. in der Näbe der Bahn oder Wartbe 
auf Verlangen an Ort und Stelle vorzuzeigen. Auszug aus der Steuerrolle, be. 85 5 Ein in Kaliſch anſäſſiger Deutſcher, zum Herbit zu miethen geſucht. Off. 
Grünheide, den 1. Juni 1884. 5 laubigte Abſchrift des Grundbuch- 7) K. Hoflieferant, gut fituirt, mit Brima-Referenzen, sub K. G. in d. Exp d. Itg. 
Der Königliche Oberförſter. r 
e Abjhägungen und andere Z Friedrichsſtraße 163, Ardsste 7 An» und Verkauf div. Branchen ſofort für mein Tuch⸗ und Schnitk⸗ 
Mühlig⸗Hofmann. rundſtück ſowie das Ritter⸗ 2 Feuer-, Fall- u. Dlebessloher- & Adr. sub J. C. 7886 bef. Nudolf waaren⸗Geſchäft. 
Br betreffende Nachweiſungen ſowie 2 heit. Laut amtl. Protokollen Z.] Moſſe, Berlin SW. Paul Wie 
beſondere Kaufbedingungen können E in ſchwierigſten Fällen ern⸗ Zi Jungfrauen guter Erziehung ner, 
in der Gerichtsſchreiberei, Abth. 10 fter Gefahr glänzend er- ? zietet Ausbildung und Anftellung) . Schwerſenn 
eingeſehen werden. 1 8 probt. — Aeußere Ausſtat⸗ als „Schweſtern vom rotben Kreu: Ein gebildetes junges Mädchen 
as Urtheil über die Ertheilung W tung nach Wunſch einfach Das Krankenpflege⸗Inſtitut vom wird zur Beaufſichtigung zweier 
0 des Zuſchlags wird oder elegant. — Preiſe jedem 15 rothen Krenz in Kaſſel, Nr. 383 Knaben und zur Nachhilfe in den 
Wirksame Brunnenkur bei allen Magen- u. Unterleibsleiden (Leber, Milz, A 9 uli 1 88 4 Bedürfniß entſprechend. — am Köniastbor. Schularbeiten ſofort gewünscht. 
Gelbsucht, Gicht). Mineral-, Sool-, Kiefoernadel-, das- u.Moor-Bäder. m 9. N) Illuſtr. Preisliſten mit Zeich⸗ . . ae 14, 1.0 Per⸗ 
Inhalationen für Hals- und Brustieidende. Molkenkur. x 8 : nd. Aufn. bald u. billia * 14, 1, Etage. Per⸗ 
Heilgym. —.— — — j Vormittags 11 Uhr, nungen gratis u. franco. Damen er Nagel, Stadtheb. ſönliche Meldungen werden Vor⸗ 
.. er Tresen — —— r er mittags zwiſchen 9—11 erbeten. 
Inowrazlaw, den 6. Mai 1884. = E Damen f. ſtets liebev. distr. Auf] Für ein Zigarrengeſchäft ein bes 
Königl. Amtsgericht. I. S nahme mit ſchönem Garten beilftens empfohlener J. Mann, der 
a verw. Heb. Schindler, Breslau, deutſch u. polnisch ſpricht und die 


Vorwerksſtr. 44 part. Buchführung verſteht als 


Stotterern Expedient 


3 4 Igeſucht. Meldungen find an Haa- 
wird d. Heil⸗Anſtalt f Sprachlei⸗ tei i 
dende v. S. & Fr. Kreutzer in Ro- 448 8 hier unter X. 


stook 1. H. warm empfohlen. D.| I  — — 
Proſp. enthält d. leitend. Grundi. 3 
Keine Taktmethode Zahlr. Atteste we 

beſtät. d. freundl. Aufnahme, d. ſich. Lehrling, 


De eh Honorar nach auch der polnifhen Sprache mächtig. 


P. A. Loevy, 


Bad Warmbrunn, 


ſeit Jabrhunderten bekannt durch ſeine heilkräftigen Wirkungen 
gegen Gicht, Rheumatismus, Flechten, Skropheln, met. Vergiftun⸗ 
gen, Abdominal⸗Plethora, öffnet ſeine Kur⸗Anſtalt am 1. Mai. 
Molken und alle fremden Brunnen zu Trinkkuren vorräthig. 
Amtliche Auskunft wird ertheilt, ſowie Proſpekte überſandt 
durch die Bade⸗ Verwaltung. 


Ostseebad Putzig bei Danzig 
Men eingerichtete Badeanſtalt. 


Kalte und warme Seebäder, abſolut ſicherer Bade grund, gleich: 
müäßigſte Temperatur des Waſſers, milderer Wellenſchlag und milde er⸗ 
friſchende Seeluft. Namentlich paſſend für nervöſe Perſonen. Anlagen 
gleich am Bade. Zwei Aerzte am Ort. Regelmäßige Dampferverbin⸗ 
dung mit Danzig. Spazierfahrten per Dampfer nach Hela, den Krieg⸗ 


an ar Cc 

In einer Kreisſtadt Poſens wird 
wegen vorgerückten Alters ein im 
beſten Gange befindlicher 


Lederausſchnitt 


D * a vy 
elegraphen, Feruſprech⸗ un arz 

elefteifche Beleuchtungs⸗Anlagen, 85 eolal t Wronkerſtr. 92. 
ſowie alle für Lehr⸗, Heil⸗ und tech: 


DDr 
Meine % _—_____Dronferfir. 92. 
Bäckerei l. Schankgeſchäft niſche Zwecke erford. Apparate und Dr. med. Mey er, . „ beiähiater ka 


+ 232 wird als 
find ſofort zu verpadhten. |Nnftrumenteempfiehliunter@arantie.| Berlin, Leipzigerſtr. 91, Reiſender 
Wwe. Preiss, Grätz. A. Arendt & Co er e 3 gegen Salair und hohe Proviſion 
I Gertäuflic das erte | eMe 7 Dauihcanfheiten. febft I den bart. deten Gut eingefübrtes Saus als 


— 


schiffen ꝛc. Billige Lebensweiſe. Wohnungen ausreichend vorhanden. beſte Hotel 2 optiſch⸗mech. Inſtitut, nädigften Fällen, ſtets ſchnell mit digg zu engagiven geſucht. .. 
' lephon⸗ und Telegr.⸗Fabrik. fferten unter T. W. 12 beförd. 
Telepbon- und Telegr.⸗Fabrik.beſtem Er N 
Eröffnung am 20. Juni. Offtzierkafino, Loge, über 2000 beftem Erfolge. . -ftie Exp. diefer Zig. 


Nähere Auskunft ertbeilt bereitwilligſt Reiſende — ca. 42.000 M.] Uf, rr Fapiehaplatz 2 und 22 


nge kräftige Ammen empfiehlt 
in einer freundl. Kreis⸗ und Gar 6 N na 


Ju 
Frau Günther. Lindenſtraße 5. 


Die Badeverwaltun tend un der Mark, e n Hratheringe. find zum Wollmarkte bequeme Det der —indenitrape D.__ 
g 4 8 Geübte Buchſtaben⸗Stickerinnen 

Emil Kuhn, Eduard Majewski, 32065 mit ben. Umgegenb. Ford Seringe gleich nach den Fange fi olllager finden fofort Beschäftigung Berliner⸗ 

Advotbekenbeſitzer. Kaufmann. 1 r. gebraten. Jedem als - Delifatefe| zu vermietven. Näberes Domini⸗ Araße Nr. 16, Ob. Parterre. 


— ner.... Dieſes vorz. Hotel m. leicht. ang. empfehlend, verſende das ca. 10 Pfd. 
2 „Neil Geſch. iſt f. e. J. intell. Mann ſchwere Poſtfaß zu 3,50 M. franko 

N Aut und Waſſer⸗Heil⸗Auſtalt Thalheim die geminnt.. Aenult Nur Seldftt.| Poſtnachnahme. , 
zu Bad Landeck in Schlefien (Graſſchaft Glatz giebt koſtenfr. Ausk. d. fr. Buch⸗ P. Broken, Croeslin a. d. Oſtſee, a . 8 
Warm, und Raltwaferkur. Frisch. 1miſche, ruſſſche Dampf und I Srudereiset. Auguft, Calamon, Robb Stralſund. 3 Tr. find ein oder dwel möbliste|fich in und auber dem Haufe. Räber. 
adelextrakibäder. Inbalation. Elektrizität. Maſſage. Guben. oder unmöblirte Zimmer vom 1. Juli] zu erfr. bei Frau Politz, Gr. Ger⸗ 
Eröffnung den 1. Mai. Dr. med. Emil Gergens, ärztl. Direktor. 11111111 oder ſofort zu vermiethen. berſtraße 21. 


fanerür. 3 im Comtoir part. Em ord Lau mädcven m. gewügſcht 
iht enfit Ar 40 Geſchw. Kaskel, Neueſtraße. 
Mü „ „ Eine tüchtige Waſchfrau empfiehlt 


= 
2 


Am 15. dieſes Monats 


verlege ich wegen vollſtändigen Umbaues meiner bisherigen Geſchäftslokalitäten mein in 


Modewaaren, Damenkonfektion, Seidenwaaren, Leinenwaaren, Gardinen elt. 


mit allen Neuheiten reichlich verſehenes Waarenlager inzwiſchen nach 


Wilhelmsplatz 18, neben „Neſtaurant Dümke“. 


Ich ſtelle deshalb die geſammten Beſtände meines großen Lagers zum 


gänzlichen Ausverkauf 


zu nochmals ganz bedeutend herabgeſetzten, ſehr billigen Preiſen. 


6. Neueſtaße 6. S. H. KORACH. (. eustaie 6. 
PF „:::: ee 


e 
M. Matuszewski, Schulſtraße 4. 


n 


Poſener Kunſtverein. 
Große Austellung von Gemälden und Skulpturen, 
darunter bedeutende Bilder aus der Königlichen National⸗Gallerie 


5 8 in Berlin, 0 
in der ſtädtiſchen Turnhalle in Poſen 
vom 1. bis zum 14. Juni d. J. 


Am 3. Juni, Mittags 1 Uhr, farb im 37. Jahre 
nach längerem Leiden unſer theure Mitarbeiter und liebe 
Kollege, der Schriftſetzer 


Johannes Lasch. 


re ö 1 Der Verftorbene, ein Mann von edlem und auf⸗ 
Täglich geöffnet von 10 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends. 5 
Ennſtitt pre für Nuctmitalieder 50 P. Schäler 25 Uf. Vereins richtigem Charakter, hat ſich nicht nur durch ſeine uner⸗ 
mitglieder haben freien Eintritt und die Berechtigung, für ihre Ange⸗ müdliche Thätigkeit in unſerem Kreiſe die Liebe und 
hörigen Partoutbillets zu 1 M. pro Perſon zu löſen. Achtung in hohem Maße erworben, ſondern wird auch 
Der Vorſtand. über feinen Berufskreis hinaus ſich ein ehrendes, unver⸗ 
Um die Auflöſung meines Geſchaͤfts noch mehr zu! gängliches Andenken bewahren. 


beſchleunigen, habe ich die Preiſe von kompletten Friede ihm! 
Einrichtungen wiederum bedeutend ermäßigt. Das Der Zuf aber und die Mitglieder 


Lager beſteht aus neueſten, eleganteſten, reich 
haltigſten und fiylgerechten Möbel, Spiegel⸗ und der Hofbuch druckerei W. Decker K Co. 
(Emil Röſtel), Poſen. 


Polſterwaaren. Außerdem ſind Möbelſtoffe preiswerth 


Am 3. Juni. Mittags 
1 Uhr, verſchied nach län⸗ 
gerem Leiden unſer innigſt 
geliebter Gatte, Vater, 
Schwager, der Schriftſetzer 


Johannes Laſch 


im Alter von 37 Jahren. 

Tieſbetrübt zeigen dies, 
um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, an 


Die trauernden 
Hinterbliebenen. 
Poſen, den 4. Juni 1884. 
Die Beerdigung findet 


Viktoria⸗Cheater. 


Donneritaa, den 5. Juni cr.: 


am Donnerſtag den 5. d., 1 
Br 8. J. Mendelsohn N Voran 
rz 0 Arbeiter Familien⸗Nachrichten. Nr. 67, aus nat: oranzeige. 
* * — 2 2 L. 5 A + * [7 * 
Garten⸗Möbel und einige Eisſpinde find], che derſtchen Kaltviſeniegel mit] „Die Verlobung unſerer Tochter Excelsior - Ballet 
ebenfalls billigſt am Lager. Maſchine zu fabriziren, finden] Amanda mit dem Herrn S. Loe⸗ | 
C Deutsches | Eine tuchtige ee e Arbeit Dom. 1 are 7 meh uns om 
Prod 3 oninko bei Gondek. jen. oe : 
OYMAC| Pr: öchin eln Sandivieth,. 18 Jahre beim D gel; 77 J. Juni 1884. Diktorintheater in Berlin 
depot Comp. für Deutfchen wird geſucht Königsſtr. Nr. 5. Fach, der polniſchen Sprache mächtig, A. Rackwitz und Fran, eröffnet ö 
e, Höln a. Rh, garantirt mit Rübenbau ſehr vertraut, aus⸗ geb. Simon. Am 3. d. M. entſchlief unſerſ morgen, Freitag d. 6. Juni 
frei von jeder künstl. Essenz, rein- In meinem Deſtillationsgeſchäft gezeichnet empfohlen, ſucht bald oder eg treues Mitglied, der Schrift⸗ Geſammt⸗ Gaſtſpiel 


5 in dz i ; 1. Juli Stellung. Gütige Offerten FF 2 
schmeckend und von feinem Aroma, iſt die Stelle eines Deſtillateurs 5 5 K. Ratibor ge Off Amanda Rackwitz, 


ist bedeutend billiger als vakant, welcher die Buchführung sub K. K. Rat iber h unter Führung des Rendanten 
eee e verſteht und ſich zu Reiſen qualifie] Fur mein Eiſenwaarengeſchält 8. Loewenherz, 0 unnes U Herrn von Rengell 


{ fuche per 15. Juni einen Oppeln. Verlobte. Poſen. im 37. Leb 
Vertreter für die Kreise Grätz bitt . r ͤ r 0 
Herr M. B. Cohn, Grätz Ludwig Latte 8 Die glückliche Geburt eines Töch⸗ Er war ein eifriger Förderer des ipfari i 
= — Lager unterhält er 5 flotten Borkäufer, terchens zeigen ergebenſt an. Vereins und trifft uns fein Hin⸗ Viktoriatheater in Poſen. 
Vertreter für Kostrayn u. Um- 9 m Sternb — g, Culm Sr 2 3. Juz 1884. 1 25 — für — 
7 .. TTT DR . t „ mn 5 
e Die Beamtenſtelle bei Weſtpreußen. . ee Sein Andenken wird in uns fort⸗ 


erkaufsstelle W Mi 8 Malwine geb. Lange. eben 
und Umge end del ern ax m. niszew reis PCC Nach ſchweren Leiden ſtarb am 5 7 
hen = f Jum 1. Juli ſuchen wir für unſere 3. d., früb 3 Uhr, mein innig ge⸗ Pofen, den 4. Juni 1884. 


Heilmann, Wroso 


Vormerkungen auf Logen und 
Sitze übernimmt Herr Bardfeld. 


Direktor Carl. 


Vorrätbig in Koschmin bei] Pleſchen, iſt zu beſetzen. Ge⸗ enen Handlung einen ge- liebter Mann, unfer tbeurer Vater | Der Geſangverein B. Heilbronn's 
Herren B. Marous & Schulz. alt 300 Mark. 0 1 n iche Sprache Gut “ 
Vorräibig in, Bohönlanke bil" "00. ener Gutenberg“. ee 


errn A. Baruch. 2 
1 Herr Heinr. Bande iſt am 2. 


Eine Kinderpflegerin Zeugniſſen verſehenen im Alter von 48 Jahren. 


Juni cr.: 


Niederlage für Pudewitz: bel 3 8 den 6. 
Tran Wwe. W. Ries. N ober r E pedienten. Dies zeigen tiefbetrübt an Juni nach längerem Leiden im Alter Bleibt das Theater geſchloſſen. 
n ere Kong Kindergärtnerin Berföntiche Borftellung ermünfcht.| „,, 050 ee von 00 Jabren aeftorben. . Im, Im Commabend, u So er. 

5 owskl. - i N t rt der naturw e e Vorſtellung. 
er H. Jasinski & Co Nadmittan ee Verein der Provinz Poſen einen ie Dig Direktion, 


Verkaufsstellen werden für ein Kind von 2—3 Jahren wird 
Ne 9 — Bedingun- geſucht Wilhelmsplatz 5, I. 


geſucht Wilhelmsplatz 1. ſ᷑..Uʃ 

R ben. 3 7 1 1. Juli cr. i t 

n Cüchtige Rockarbeiter . hte e. base enen gr 
langen Leiden unſere innigft ge des Andenken geſichert bat. 


8 
finden in meiner Werkſtätte Ber jungen Mann, d f 
A € n t ſchäftigung. 5 > : en liebte Gattin, Mutter, Schwieger⸗ mit Hrn. L. Täſchner in Berlin. 
der polniſch ſpricht, für mein Kolo⸗ Großmutter und Tante Der Vorſtand des Naturwiſſen⸗“ Frl. it 8 
M. Graupe, ſchaftlichen Vereins der Provinz] ech samwoalt var grote in 


5 i 8, att. Diener, der 36 Jahr bindurch dem gg. nm 
e Vereine mit hingebender Treue Auswärtige Familien⸗ 


Poſen, den 4. Juni 1884. * 
Am 2. d. M. verichieb ſanſt Nach und Gewiſſenhaftigkeit ſeine Dienſte Nachrichten. 
i geleiftet und ſich dadurch ein bleiben⸗ Verlobt: Frl. Marie Tabbert 


geſucht. ua 3 Engel Fran „ . — 0 A 
384 — * 1 £ 5 5 = 3 2 * * : 75 
Für einige ſehr gangbare mm unverheinatbeter Gena 8 ar a Kaufmännischer Derein, mit gen. Dans Sabath in Berlin. 


Artikel ſuche einen tüchtigen ‚ den 5. Juni 1884, | mann Max Frücke in Berlin. Frl. 


Donnerſtag 
Abends 8} Uhr, 


die trauernden 


Haushälter en dae ven, mat Stell 


e ... 
Droguengeſchäften eingeführt i. von III. Graup 1 d. Jig. unter N. N. 222. Bend Donnerftag, den 5.. Geſellige Zuſammenkunft u.] Eliſe Krieg mıt gen. Ent Berges 
z Feiner @stubenmübchen. Fut 8 m Trauer 5 n in rlin⸗ 0 1 
Z ...... Bücherwechſel Warta Sosbaum mit den gun 
Elberfeld. Näbmädchen finden ſofort Beſchäf⸗ Mietbsbureau St. Martin 13. Geſtern Abend verſchied plötzlich Der Vorſtand. Fl. Glatzel in Friedenau Berlin. 
eee e e f ICC 
— 3 ; : H. Schnabel, Bei Tape M Großvater, Bruder, Schwager und 5 F ige Verehelicht: K Julius sus 
Inſpektor Saviebapl._10 ungen Mann Ortel. der Hausbefiger: Neude, den 4 Jun 1884. | Mit Jbl. Gute, Cübtte in. Gilt 
2 g aus der Branche zum ſofortigen Th. „Phu. Jaec mit Ott. 
unter meiner direkten Leitung mit] Für einen Knaben von 5 Jahrenz Antritt. M. Loevisohn, Jacob Aſch Die Domice Fuß badecanfſalt ruck in Berlin. Hr. Max Fadder⸗ 
. . . - t Frl. Grunow 
n enen en wa, ine ic eine zue Gneſen. im 69. Lebensjahre, ſteht dem geehrten Publikum von — mi An: ee mi Sl. 


Empfehlungen bat, mit Rübendau den muß, fuche ich eine rüſtige — — — ri 0 heute ab zur gefälligen Benutzu 2 2 A 4 
vertr Sprach Ein auſt. Mädchen, Dies zeigen ſtatt jeder beſonderen - Ag.] Eliſe Strempf in Rittergut Briejen, 
aa 1. n Kind erfrau, jüb., 17 Jahr, Waiſe ua Stellung Meldung helbetrübt biermit an Em Siegeſting ift verloren gegan⸗] Weſtpr. Hr. Dr. Rich. Gäde mit 
ft. die etwas Ausbeſſern kann, zu ſogl., im Geſchäft, als Geſellſchafterin oder die tranernden Hinterbliebenen. gen, s S Belobn abzugeben beim] Frl. Martha am Ende in Greifen« 
b 1 1 event. zum 1. Juli. Dom. Chyby auch zur Stütze der Hausfrau, ann] Die Beerdigung findet am Frei⸗ Bortier, St. Martinſtr. 1. berg. 
Fa rio us, AR bei Sady. — — 7 K 5 7 5 & tag, BER 6, Dan en ee 115 ee ein in. ag a — njerate mit ee 
Dom. i Kaiſers⸗ ittet man unter Nr. 92 in der Ex⸗ vom Trauerhauſe, Kanonen verl. Abzug. geg. Belohn. Gr. Ger: rechſaals tli 
Felde Kr. MRogilno. R. Martiny U pedition dieſer Zta. aus ſtatt. berſtr. 12. 2 „ 10 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


| 


